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Stör' nicht den Traum der Kinder.
' Stör' nicht den Traum der Kinder,
Wenn eine Lust sie herzt:
Ihr Weh schmerzt sie nicht minder,
Als dich das deine schmerzt

Es trägt wohl mancher Alte,
Des Herz längst nicht mehr flammt,
Im Antlitz eine Falte,
Die aus der Kindheit stammt.

Leicht welkt die Blum' eh's Abend.
Weil achtlos du verwischt
Den Tropfen Tau, der labend
Am Morgen sie erfrischt. ./. Hammer.

jWt
Die lefcte Seffionstooche ber Vunbes»

oerfammlung begann im Vational»
rat mit bet VSeiterbehanblung bes ©e»
fääftsberidjtes. ©ine tommuniftifche Vlo»
tion auf Vnerïennung ber Gorojetregie»
rung tourbe abgelehnt, ein ^Softulat über
oie grage bes Vusfuhroerbofies non
Raffen unb Vlunition angenommen.
-Seim Departement bes Snnertt tourbe
em tpoftulat über bie Veorganifation
per eibgenöffifchen Sunjtpflege, bie bis
pt 3U einfeitig eine einige Sunftrid)»
tung beooqugte, angenommen. Veim
ÄMdjnitt ©efunbheitsamt braute |>op=
teler unfittliibe Silme unb fc^Tedjte Site-
ratur in urfadjli^e Verbinbmtg mit bem
tleberbanbnebnten ber ©efchlechtsfran!»
betten. Seim Duftig unb VoIi3eibepar»
tement tourben energifdje 90la|ttabmen
Segen bie oerfdjiebenen fd)itoei3erifd)en
©ottlofe^entralen oerlangt, hierauf ge=
langten bie Vadjtragsïrebite für 1933

Seljanblung, unter to eichen lief) auef)
öte Suboetttion oon Sr. 25,000 für ben
otoatus", ben f(btoei3erifcben Vrbeiter»
h HJîv ®Portoerbanb, befanb. Vun»
oesrat uftinger erhärte itt einer groben
Rebe, toorin er fieb auch über bie Va»
itonoie Vetoegung ausfprach, er tonne
oen Suboentiousantrag beute nicht mebr
aufrechterhalten toegen beffen üaffen»
mnipfertfcfjer armeefeinblicher Drga»

' ®'e Suboention tourbe
r?f?n auch mit 111 gegen 46

î$ï, .aeftriiben. Der Srebit oon
hic --""l'ion Sranten jtoects görberung
cl® Srembenoerïehrs in Sonn einer
^roretsrebuttion für Vuslänber tourbe
ttÄ Orbnungsfdjufcgefefc
®Wbe abfchltebenb mit 103 gegen 39
h/v v^ü..angenommen unb hierauf toie»

^Vsïuffion über bie Vtafsnahmen
Kimk .©oitlofenbetoegung fortgefeht.
bie mw" -5äberlin erhärte fiib bereit,
nine „

ton als Voftulat lanjunehmen,
s oon ben So3iaIiften fdiarf betämpft

tourbe. Dodj tourbe bas Voftulat fchliefe»
licb mit 70 gegen 47 Stimmen angenom»
men. Der Veft bes ©efchäfisberichtes
bes Sufti3= unb VoIi3eibepariements gab
nur mehr toenig 3U reben unb tourbe ge»
nehmigt, toorauf Sihung unb Seffion
geftbloffen tourben.

Der St än ber at nahm sur Sennt»
nis, baff für Vicole unb Sonforten teine
Sortberbehanblung im Strafeollutg oor»
gefehen ift, betoilligte bie 3oll3ufd)Iäge
auf Saffee unb Dee, genehmigte einftim»
mig Veridjt unb Vechnung ber Vmtbes»
bahnen unb betoilligte fcfjliefelid) nod) mit
18 gegen 3 Stimmen ben Srebit 3ur
Sörberung bes Srembenoertehrs unb
ftimmte ber Verlängerung bes Sotelbau»
oerbotes bis ©nbe 1934 3U.

3n ber Vereinigten V u n b e s *

oerfammlung am 21. Suni tour;
ben 147 Vegnabigungsgefudje gemäb
ben Einträgen ber Sommiffion erlebigt.
— Vad) Sdjlufe ber Seffion bes Va»
t i o n a l r a t e s rief oon ber ©alerie ber
Serisauer VuSlanbfd)toei3er Sohann
Srifd)!ned)t nad) mehr Sreiheit unb for»
berte alle Arbeiter, Solbaten unb
Schtoerçer auf, fi«^i ihm ausschliefen,
©r tourbe oon 3toei SBeibeln oon ber
©aterie entfernt; toobei ei einen 2But=
anfall erlitt, feinen Vafc, fransöfifd&e
Vanïnoten unb anbere Vapiere serrif
unb fich fdjlieflicb fd&impfenb aus bem
Varlamentsgebäube entfernte.

Der Vunbesrat erteilte bas nach»
gefudjte Agrement für ben neuen ©e=
fanbten Oefterreichs unb Sugoflaoiens.
Die Vamen ber neuen ©efanbten tour»
ben noch nicht befanntgegeben, ber jugo»
flaoifche ©efanbte toirb aud> in Varis
aïïrebitiert toerben unb feinen Sif in
Varis haben. —- Das Vüdtrittsgefud)
bes fd)toei3erifd)en Sonfuls in Srantfurt
a. Vf., ©eorges Du Vois, tourbe geneh»
migt unb mit ber Rührung bes Son»
fulats oorläufig ber Saxler Sans Da»
fen betraut. Vud) bem Vildtritisgefud)
bes fthroei3erifchen üonfuls in Vataoia.
©eorges ®oflie3, tourbe entfprochen unb
mit ber ßeitung bes itonfulats ber
Üan3ler Dr. ©mit £ug betraut. — Vis
toiffenfdhaftliche ©rperten 2. Älaffe bes

Vintes für ©eiftiges ©igentum tourben
Dr. 3ng. Vaul Äonig, Vlafdiineninge»

"nieur oon Vern, Ingenieur Heinrich
Sihmieb oon Vaffersborf unb Vrnolb
Sul3berger, ©lettroingenieur oon 2Bin»

terthur, getoählt. — Serner tourbe be=

fdhloffen, ber Vunbesoerfammlung bie

Verlängerung bes £otetbauoerbotes bis
31. De3ember 1936 3U beantragen. —
Die itoften für bie eibgenöffifdje jnter»
oention anläßlich ber Vooemberunruhen
in ©enf betragen runb Sr. 112,000.
©oentuell toirb ber Vunb btefe Atoften
felbft übernehmen. — Sdilieflicb per»

orbnete ber Vunbesrat noch, baf bte

Srühlingsjagb ber 2BaIbf<hnepfen unb

fonftigen Sagboögel niiht länger als 30
Dage bauern bürfe unb fpäteftens am
30. Vpril gefchloffen toerben müffe.

Die Dran s portein nahmen ber
S. V. V. betrugen im Vtai 25,488,000
Sranfen gegen Sr. 27,813,000 im Vtai
bes Vorjahres. Die Vetriebsausgaben
erreichten in ber gleichen 3eit 21,095,000
Sranfen gegen Sr. 21,789,000. 3n ben
erften 5 Vtonaten biefes Dahres be»

trugen bie Dransporteinnahmen Sr.
121,323,000 gegen Sr. 128,971,000 im
gleichen 3eitraum 1932. Die Vetriebs»
ausgaben erreichten in biefer 3eit Sr.
103,863,000 gegen Sr. 108,759,000.
Der Ueberfdjuf) ber Vetriebseinnahmen
beträgt fomit in biefem 3ahr 21,932,000
Sranten gegen Sr. 24,695,000 in ber
gleichen 3eit bes Vorjahres.

Das Vunbesfeierfomitee gibt
auch biefes 3ahr tnieber 3toei ©eben!»
ïarten heraus. Die ©nttoürfe 3U ben
Vilbern lieferten bie beiben Äünftler
Vaphü Dallèoes in Sitten (Vilb 2Bal»
liferin) unb Vaul 3amtnüIIer, Vlaler,
in Vafel (Verglanbfchaft mit Vunbes»
feuern). Vuf ber Vbrefefeite ber 3arten
befinben fich ïleine bilblidfe Darfteüun»
gen aus ben ©ebieten bes Vatur» unb
êeimatf^uhes, für beren Sörberung bie
biesjährige Vunbesfeierfammlung be»

ftimmt ift. ©s gibt 16 oerfchiebene fol»
eher Vilbchen.

Dberftforpsfommanbant © h a r I e s
S ara fin, ber feit bent 31. De3ember
1926 an ber Spihe bes I. Vrmeeïorps
fteht, fieht fich cms ©efunbheitsrüdfichten
oeranlafet, auf ©nbe bes Söhres oom
3ommanbo 3uriid3utreten. ©r tourbe
1870 in ©enf geboren unb toar früher
Vrofeffor ber Vaturtoiffenfdjaften an ber
Öod)fd)uIe oon ©enf. Vis SRilitär !om=
manbierte er bas itaoallerieregimertt 2,
1916 übernahm er als Dberft bie 3n»
fanteriebrigabe 5 unb fpäter bie ©e=
birgsbrigabe 3. 1920 tourbe er Oberft»
bioifionär unb tommanbierte erft bie 4.
unb bann bie 2. Dioifion. Vis fein
Vüchfolger bürfte Oberftïorpsfomman»
bant ©uifan, ber Äommanbant bes 2.
3orps, in Srage fommen.

Die 3«hl ber Vrbeitslofen ging
in ber gan3en Sd)toei3 int Vlai oon
60,894 auf 57,163 3urüd. Der San»
besinber ber 3often für bie Sebens»
haltung betrug ©nbe Vpril 131 unb
©nbe Vtai 130.

Sn 3ürich tourbe am 10. Suni ein
Verbanb toeiblicher ^anbels»
•reifeither gegrünbet, ber unter bem
Vräfibium oon Srau Sili ViüIIer in
Ôerliïon fteht. Das Seïretariat bes
Verbanbes ift bie Sdjtoeijj. Veratungs»
ftelle für toeibliche ©efchäftsreifenbe in
3ürid).

Der Vegierungsrat bes Santons
V a r g a u legt ein Strafeenbaupro»

8tör' nià den Irsnin der Binder.
8tär' medt den d'r«>> m 6er Xillder,
îeuQ eine kust sie kernt:
Ikr VvU sàmsr^t sie nieilt minder,
áls dick d«s deine sedmerst!

Ls träZt >voUI illsnelier /V!te,
Des Her?! IsnZst nielit meàr dsmmt,
lin àtlitû eins U«lu,
Oie «us der Xindiieit stsmmt.

Ueieöt vvellrt die ölum' eü's átiend.
Veil sell tins du vervviselit
Den l'ropken lau, âer lakeuâ
à> NorZen sie erkrisekt. /i Aumnisr.

Mt-
Die letzte Sessionswoche der Bundes-

Versammlung begann im National-
rat mit der Weiterbehandlung des Ge-
schäftsberichtes. Eine kommunistische Mo-
tion auf Anerkennung der Sowjetregie-
rung wurde abgelehnt, ein Postulat über
die Frage des Ausfuhrverbotes von
Waffen und Munition angenommen.
Beim Departement des Innern wurde
ein Postulat über die Reorganisation
der eidgenössischen Kunstpflege, die bis
letzt zu einseitig eine einzige Künstlich-
tung bevorzugte, angenommen. Beim
Abschnitt Gesundheitsamt brachte Hop-
peler unsittliche Filme und schlechte Lite-
ratur in ursachliche Verbindung mit dem
Ueberhandnehmen der Geschlechtskrank-
besten. Beim Justiz- und Polizeidepar-
lement wurden energische Mahnahmen
gegen die verschiedenen schweizerischen
wottlosenzentralen verlangt. Hierauf ge-
langten die Nachtragskredite für 1933
fA Behandlung, unter welchen sich auch
die Subvention von Fr. 25,999 für den
^.Satus", den schweizerischen Arbeiter-
Mrn- und Sportverband, befand. Bun-
oesrat Minger erklärte in einer großen
Bede, worin er sich auch über die Na-
uonaw Bewegung aussprach, er könne
oen Subventionsantrag heute nicht mehr
aufrechterhalten wegen dessen klassen-
kämpferischer armeefeindlicher Orga-
M ü- Die Subvention wurde
Mn auch mit 111 gegen 46
chchmmn gestrichen. Der Kredit von
d-- Bullion Franken zwecks Förderung^ Fremdenverkehrs in Form einer
sàch^^sreduktian für Ausländer wurde
mà'à .Das Ordnungsschutzgesetz
Uwe abschließend mit 193 gegen 39

angenommen und hierauf wie-
^îskussion über die Maßnahmen
dle Eottlosenbewegung fortgesetzt,

«j. ^rat Häberlin erklärte sich bereit,
m«-

Motion als Postulat anzunehmen,
2 von den Sozialisten scharf bekämpft

wurde. Doch wurde das Postulat schließ-
lich mit 79 gegen 47 Stimmen angenom-
men. Der Rest des Geschäftsberichtes
des Justiz- und Polizeidepartements gab
nur mehr wenig zu reden und wurde ge-
nehmigt, worauf Sitzung und Session
geschlossen wurden.

Der Ständerat nahm zur Kennt-
nis, daß für Nicole und Konsorten keine
Sonderbehandlung im Strafvollzug vor-
gesehen ist, bewilligte die Zollzuschläge
auf Kaffee und Tee, genehmigte einstim-
mig Bericht und Rechnung der Bundes-
bahnen und bewilligte schließlich noch mit
18 gegen 3 Stimmen den Kredit zur
Förderung des Fremdenverkehrs und
stimmte der Verlängerung des Hotelbau-
Verbotes bis Ende 1934 zu.

In der Vereinigten Bundes-
Versammlung am 21. Juni wur-
den 147 Begnadigungsgesuche gemäß
den Anträgen der Kommission erledigt.
— Nach Schluß der Session des Na-
tio n alr a t e s rief von der Galerie der
Herisauer Auslandschweizer Johann
Frischknecht nach mehr Freiheit und for-
derte alle Arbeiter, Soldaten und
Schweizer auf, sich ihm anzuschließen.
Er wurde von zwei Weibeln von der
Galerie entfernt; wobei et einen Wut-
anfall erlitt, seinen Paß, französische
Banknoten und andere Papiere zerriß
und sich schließlich schimpfend aus dem
Parlamentsgehäude entfernte.

Der Bundesrat erteilte das nach-
gesuchte Agrément für den neuen Ee-
sandten Oesterreichs und Jugoslaviens.
Die Namen der neuen Gesandten wur-
den noch nicht bekanntgegeben, der jugo-
slavische Gesandte wird auch in Paris
akkreditiert werden und seinen Sitz in
Paris haben. — Das Rücktrittsgesuch
des schweizerischen Konsuls in Frankfurt
a. M., Georges Du Bois, wurde geneh-
migt und mit der Führung des Kon-
sulats vorläufig der Kanzler Hans Da-
sen betraut. Auch dem Rücktrittsgesuch
des schweizerischen Konsuls in Batavia.
Georges Eolliez, wurde entsprochen und
mit der Leitung des Konsulats der
Kanzler Dr. Emil Hug betraut. — AIs
wissenschaftliche Experten 2. Klasse des
Amtes für Geistiges Eigentum wurden
Dr. Jng. Paul König. Maschineninge-

"nieur von Bern, Ingenieur Heinrich
Schmied von Bassersdorf und Arnold
Sulzberger, Elektroingenieur von Win-
terthur, gewählt. — Ferner wurde be-
schlössen, der Bundesversammlung die

Verlängerung des Hotelbauverbotes bis
31. Dezember 1936 zu beantragen. —
Die Kosten für die eidgenössische ^nter-
vention anläßlich der Nooemberunruhen
in Genf betragen rund Fr. 112,999.
Eventuell wird der Bund diese Kosten
selbst übernehmen. — Schließlich ver-
ordnete der Bundesrat noch, daß die

Frühlingsjagd der Waldschnepfen und

sonstigen Jagdvögel nicht länger als 39
Tage dauern dürfe und spätestens am
39. April geschlossen werden müsse.

Die Transporteinnahmen der
S.B.B, betrugen im Mai 25,488,999
Franken gegen Fr. 27,813,999 im Mai
des Vorjahres. Die Betriebsausgaben
erreichten in der gleichen Zeit 21,995,999
Franken gegen Fr. 21,739,999. In den
ersten 5 Monaten dieses Jahres be-
trugen die Transporteinnahmen Fr.
121,323,999 gegen Fr. 128,971,999 im
gleichen Zeitraum 1932. Die Betriebs-
ausgaben erreichten in dieser Zeit Fr.
193,363,999 gegen Fr. 193,759,999.
Der Ueberschuß der Betriebseinnahmen
beträgt somit in diesem Jahr 21,932,999
Franken gegen Fr. 24,695,999 in der
gleichen Zeit des Vorjahres.

Das Bundesfeierkomitee gibt
auch dieses Jahr wieder zwei Gedenk-
karten heraus. Die Entwürfe zu den
Bildern lieferten die beiden Künstler
Raphy Dallöves in Sitten (Bild Wal-
liserin) und Paul Kammüller, Maler,
in Basel (Berglandschaft mit Bundes-
feuern). Auf der Adreßseite der Karten
befinden sich kleine bildliche Darstellun-
gen aus den Gebieten des Natur- und
Heimatschutzes, für deren Förderung die
diesjährige Äundesfeiersammlung be-
stimmt ist. Es gibt 16 verschiedene sol-
cher Bildchen.

Oberstkorpskommandant Charles
S ara sin, der seit dem 31. Dezember
1926 an der Spitze des I. Armeekorps
steht, sieht sich aus Gesundheitsrücksichten
veranlaßt, auf Ende des Jahres vom
Kommando zurückzutreten. Er wurde
1379 in Genf geboren und war früher
Professor der Naturwissenschaften an der
Hochschule von Genf. Als Militär kom-
mandierte er das Kavallerieregiment 2,
1916 übernahm er als Oberst die In-
fanteriebrigade 5 und später die Ge-
birgsbrigade 3. 1929 wurde er Oberst-
dioisionär und kommandierte erst die 4.
und dann die 2. Division. Als sein
Nachfolger dürfte Oberstkorpskomman-
dant Guisan, der Kommandant des 2.
Korps, in Frage kommen.

Die Zahl der Arbeitslosen ging
in der ganzen Schweiz im Mai von
69,894 auf 57,163 zurück. Der Lan-
desindex der Kosten für die Lebens-
Haltung betrug Ende April 131 und
Ende Mai 139.

In Zürich wurde am 19. Juni ein
Verband weiblicher Handels-
reisender gegründet, der unter dem
Präsidium von Frau Lili Müller in
Oerlikon steht. Das Sekretariat des
Verbandes ist die Schweiz. Beratungs-
stelle für weibliche Geschäftsreisende in
Zürich.

Der Regierungsrat des Kantons
Aargau legt ein Straßenbaupro-
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gramm oor, nach welchem für Reubauten
unb Rorreftionen 24 Blillionen iranien
ausgegeben toerben fallen. gür bas lau«
fenbe Saht' finb Arbeiten im Betrage
oon 8,3 Blillionen iranien oorgefeben.
— Sohann grifdjtnecbt, ber Sluslanb«
fd)wei3er, weldjer fid) fdjon bei Seffions«
fdjluh im Rationalrat unangenehm be«

merlbar machte, tourbe in fien^burg,
als er mit bent Blotoroelo über einen
oerbotenen SBeg fuhr, teilgenommen. Gr
benahm fich babei fo tonfus, bah er 3ur
Beobachtung feines ©ei?tes3uftanbes in
eine SInftalt oerbracht tourbe. — Die
St.«@. Brown, Booeri & ©ie. in Ba
b e n fcblofe ihr letztes Rechnungsjahr mit
einem Berluftfalbo oon 2fr. 6,119,640
ab. Der Beftellungseingang ift aud)
jeht noch ungenügend, hat aber in ben
leiten Blottaten eine Heine Bcfferung
geäeigt.

Der politifdje Heiter bes „Journal be
©enèoe" in Genf, Sean SOÎartin,
tourbe ootrt Benoaltungsrat sum poIi=
tifd)en unb abminiftratioen Direftor er«

nantit. ©hefrebattor tourbe René Bapot,
bisher Rebattor bes innerpolitifdjen Dei«
les ber 3eitung. — Die aus ©ranaba
Biirüdlehrenben Sd)wei3erfchühen tourben
am 24. Sinti in ©enf oon einer groben
Blenfdjenmenge am Bahnhof empfangen.
Staatsrat Brott begriihte bie Schüben
im Stamen ber Regierung, 3u beren
©hren im içjotel be I'SIrquebufe ein offi«
Bielles Banlett abgehalten tourbe. —
Sim 22. Sttni tourbe in ©enf eine grofee
©elbfälfchungsaffäre aufgebedt, toobei
es fid) um bie èerftellung oott falfchen
Sdjmei3er günffrantenftüden hanbelt. ©s
tourben 8 Berhaftungen oorgenommen
unb bei einem ber Berhafteten tourben
418 gut nachgeahmte minffrantenftiicle
gefunden. Die galfififate tourben in
Blaüanb fabriäiert unb burdj ben 3ta=
liener gorttara nadj ber Sd)wei3 ge=

bradjt. — 3n ©enf pergiftete fid) bte
feit ungefähr Btoei Blonaten gefdjiebenc
grau Blarie oott SBaoeren mit ihren
Btoei 6 unb 4 Sahre alten Döchterdjen
bitrd) Oeffnen bes ©ashahnens. Das
Blotio biirften tnihliche Berhältniffe ge=
toefen fein.

Die Hehrer ber Schulgemcinbe © I a
r u s haben freiwillig einem ©efamt«
abbau ihrer Bc3iige um 3,5 Bt'osent 3u=
geftimmt. Der Slbbctu gilt bis 3utu
2friihiahr 1934.

SIm 3122 SCRcter hohen B i 3 Bl o n
b i tt (©raubünben) löften fid) in ben
lebten Dogen nod) auf fd)wei3erifcbem
Bobett grobe gelsmaffen in einer ööhe
oon 3000 Bietern ab unb ftüqten rud«
toeife etroa 2000 Bieter tief 3u Dal.
Das faule ©eftein ging babei meift in
Staub über, fo bah ber Bi3 Blonbin,
oom tirolifdjen giitftermün3 aus ge=
fehen, oollftänbig in Staub gehüllt mar.
Die ftarlen Regengüffe haben aud) ©rb«
rutfdje oerurfadjt, bie einigen Schaben
anrichteten.

Seilte ant 1. Suli toirb bas Riebarb
SBagner=Blufeum in Bu3ern eröffnet,
©s befinbet fid) im flanbhaus Dribfdjen,
bas SBagner oott 1866—1872 bewohnte.
— SIm 23. Suni nachmittags löften fid)
in Rothenburg, Strede firent«

DIE BERNER WOCHE

Bafel, 3wei ©üterwagen oon einem
tnanöoerierenben ©üter3ug ab. Sie roll«
ten rafd) gegen bie Station ©muten«
brüde, wo fie auf ein Seitengeleife um«
geleitet werben tonnten. Sier ftiehen fie
auf ben Brellbod, brüdten ihn ein unb
riffen 3wei Blaften nieber. ©s entftanb
nur Btaterialfcbaben.

3unt Stäben ber Bant Berret & ©o.
in Ha © h auï«be« gonbs (Reuen«
bürg), bie titqlid) Racblabftunbung an«
geflieht hatte, würbe ein Diebftatjl oon
§fr. 20,000 oerübt. ©ine Hnterfudjung
ift int ©ange.

Der Berwaltungsrat ber B o b e n
f e e « D o g g e n b u r g « B a h tt hat beut
Berfonal einen flobnabbatt oon burch«
fchnittlid) 8 Bro3ent angelüttbigt. Das
Berfonal hat ebenfalls Borfdjläge ge«
madjt, bie eine Slusgabenbefchräntung
oon gr. 50,000 geftatten würben, wäb«
renb ber Borfchlag bes Berwaltungs«
rates eine ©infparung oon gr. 76,000
geftattet. — Der BoÜ3eitaffe in ©g«
gersriet (St. ©allen) gingen oon un«
betannter Seite gr. 2400 3u. Der SIb«

fenber belennt, bah er oiele Sahre in
©ggersriet gewohnt hat, ohne Steuern
311 be3al)Ien. Bor feinem Dobe mahne
ihn nun bas ©ewiffen unb er fttche feinen
fehler gut3umad)en.

SIus bem D h u r g a u werben SBetter«
fd)äben gemelbet. Sn Btüllheim muhte
bie geuermehr aufgeboten werben, weil
ber Dorfbad) überfebwemmte. Die
Strohe 3ur Station lag auf eine weite
Strede unter B3affer. Die grauenfelb«
2BiI=Bahn muhte ben Bertehr 3wifd)en
Blahingen unb Satobsthai mit Sluto«
buffen aufredjterhalten, weil bie Sei«
tungsmaften umgebrüdt waren. DI)ur
unb Blurg führen Sochwaffer.

Sn einer Rlinit oon ©lion bei
Blontreur ftarb im Biter oon 65 Sah«
ren ber betannte, Runftmaler ©iooantti
©iacometti. Sn allen gröberen Schwei«
3er Blttfeen befinben fid) Bilber bes Ber«
ftorbenen. ©in grohes SBanbbilb oon
ihm 3iert bas Rationalmufcum in ©hur
unb ein grestogemälbe bas ©hurer Rre«
matorium.

Das SB a 11 i f e r Bolt ftimmte am
25. Suni brei ©efebesoorlagen 3U. ©inem
©efeh über bie 3antonspoIi3ei, einem
©efeb über Slrbeiterfcbub unb einem ©e«
feh, bas bas ©igentum an öffentlichen
unb herrenlofen ©ütern betrifft. — Sn
D i .r e n c e ob ©hanbolin würbe bas
grohe Säbel ber Schwebebahn in oer«
bredjerifdfer Slbfidjt burd)fd)nitten. Die
Dat würbe glüdlicherweife red)t3eitig be«

tnertt, fo bah ein grohes Unglüd oer«
hütet werben tonnte. — SIm 21. Suni
oerfuchten brei Snfaffen ber Sitten er
Strafanftalt 3U entweichen, ©iner, na«
mens gieifthlt), gab mehrere Reooloer«
fdjüffe auf einen SBäcbter ab, worauf fid)
3wif<hen beiben ein erbitterter Rampf
entfpann. Slitbere SBärter eilten 3U Silfe
unb als gieifchlt) fah, bah er unterliegen
müffe, jagte er fich felbft 3mei Rugeln
in bett Ropf. Sein 3uftanb ift hoff=
nungslos. Die beiben anberen giüd)t«
linge würben balb erwifdjt unb in ihre
3eIIen 3urüdgeführt. — SIm 24. Suni
würbe bie Referoation im Slletfd)«
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w a I b att bert Sd)wei3. Bunb für Statut»
fdjuh übergeben. Bfarrer Sgtta3 Seil«
oon Rieb«9RörreI hielt einen ©ottes«

bienft unter freiem Gimmel ab unb übet»

gab bann ben SBalb im Stamen ber ®e»

meinbe. 3m Ramen bes Schweb). Buti»
bes für Staturfchuh fprad) Oberft Senget
unb für bie Regierung bes ftantons
SBallis ber Borfteher bes ginan3bepar»
tements, Staatsrat ©fdjer.

Die Staatsred)nung bes Rantons
3 ü r i ch für 1932 3eigt bei 112,004,116
granten einen SIusgabenüberfd)uh oon

gr. 2,291,818. Die Steuereingänge ha»

ben fiel) burchfchnittlich oerringert. Sic

©intommens« unb ©tragsfteuer ergab

gr. 30,484,689 (im Borjahre St.

36,062,201), bie ©rgän3ungs« unb Ra«

pitalfteuer gr. 10,179,676 (11,371,519
granten), 3ufammen gr. 40,664,365,
gegen gr. 47,433,721 im Borjahre. -
3m Sllter oon 55 Sahren ftarb in 3ü»

rieh ©uftao öäufermann, eine betannic

Berfönlid)teit in Sd)winger!reifen. Bei

ben eibgenöffifchen Schmingfeften in

Samen (1902) unb Steuenburg (1908)

ftanb er in ben Reihen ber erften Breis»

träger. 1917 würbe er Obmann bes

eibgenöffifchen Schwingeroerbanbes. -
SIm 24. Suni würbe bie „3üga", bit

3ürd)er ©artenbauausftellung, eröffnet
Die ca. 400 ©hrengäfte würben beim

Beginn bes Bantettes im groben SIus»

ftelïungsreftaurant oon Sllbert Subet,
bem Bïâfibenten bes Slusftellungs»
tomitees, begrübt. Slud) Bunbesrat D
SI. Bteper hielt eine Slnfpradje, ebenjo

Regierungsrat Bfifter unb Stabtpräii»
bent Dr. Rlöti. — ©ine Snfaffin bei

Strafanftalt Regensborf oerfchlnife
in turner 3eit 63 Rabeln unb 5 p»

fammengebrüdte Stridnabeln. ©ine ber»

felben brang ihr burch ben Rehltopf in

bie Bunge, fo bah fie ins Spital ge»

bra^t werben muhte, bas fie erft nam

3wei Blonaten wieber oerlaffen tonnte,

um in bie Strafanftalt 3urüdgefiihrt P

werben.

IiiiWfiteiiiTl i i fîtH lVcTîtimti

Der Regierungsrat wählte 3U'jJ

orbentlidjen Brofeffor für Botanit into

allgemeine Biologie an ber pbuop'
phifdhen gatultät II unb gleichseitig P"'
Direftor bes Botaniken ©artens D'
SB. Schopfer, Brioatbo3ent unb ©U"*»

ttafiallehrer in ©enf. — SIIs 3iodt"®
miffär für ben alten Rantonsteil rontb

an Stelle bes oerftorbenen Dr.
Sorbi, gewefener fianbwirtf^aftslebw
in Rüti/3oIIitofen, Sohann Rt)ff$:
alt Borfteher in Bern, ernannt.
ftätigt werben folgenbe SBahlen: W;
Beud)at, SBirt in ©ourfaiore, als 3'?''
ftanbsbeamter bes 3ioiIftanbstreP'
©ourfaiore, Robert Dänsi«Bieter,
mâcher in Hengnau, als Stelloertr«,
bes 3ioiIftanbstreifes Hengnau,
^ermann gurrer, flanbwirt in Rbu. h

Büren, als Stelloertreter bes 3'®.

ftanbstreifes Rüti bei Büren._ —
lein Srene ©ngi, SIpotheterin, erb!

bie Bewilligung 3ur ©rrichtung unb 3

41»

gramm vor, nach welchem für Neubauten
und Korrektionen 24 Millionen Franken
ausgegeben werden sollen. Für das lau-
fende Jahr sind Arbeiten im Betrage
von 3,3 Millionen Franken vorgesehen.
— Johann Frischknecht, der Ausland-
schweizer, welcher sich schon bei Sessions-
schlich im Nationalrat unangenehm be-
merkbar machte, wurde in Lenzburg,
als er mit dem Motorvelo über einen
verbotenen Weg fuhr, festgenommen. Er
benahm sich dabei so konfus, daß er zur
Beobachtung seines Geisteszustandes in
eine Anstalt verbracht wurde. — Die
A.-G. Brown, Boveri <K Cie. in Ba-
d e n schloß ihr letztes Rechnungsjahr mit
einem Verlustsaldo von Fr. 6,119,64V
ab. Der Bestellungseingang ist auch
jetzt noch ungenügend, hat aber in den
letzten Monaten eine kleine Besserung
gezeigt.

Der politische Leiter des „Journal de
Genève" in Genf, Jean Martin,
wurde vom Verwaltungsrat zum poli-
tischen und administrativen Direktor er-
nannt. Chefredaktor wurde René Papot,
bisher Redaktor des innerpolitischen Tei-
les der Zeitung. — Die aus Granada
zurückkehrenden Schweizerschützen wurden
am 24. Juni in Genf von einer großen
Menschenmenge am Bahnhof empfangen.
Staatsrat Bron begrüßte die Schützen
im Namen der Regierung, zu deren
Ehren im Hotel de l'Arquebuse ein offi-
zielles Bankett abgehalten wurde. —
Am 22. Juni wurde in Genf eine große
Geldfälschungsaffäre aufgedeckt, wobei
es sich um die Herstellung von falschen
Schweizer Fünffrankenstücken handelt. Es
wurden 8 Verhaftungen vorgenommen
und bei einem der Verhafteten wurden
413 gut nachgeahmte Fünffrankenstücke
gefunden. Die Falsifikate wurden in
Mailand fabriziert und durch den Jta-
liener Fornara nach der Schweiz ge-
bracht. — In Genf vergiftete sich die
seit ungefähr zwei Monaten geschiedene

Frau Marie von Wcweren mit ihren
zwei 6 und 4 Jahre alten Töchterchen
durch Oeffnen des Gashahnens. Das
Motiv dürften mißliche Verhältnisse ge-
wesen sein.

Die Lehrer der Schulgemeinde Gla-
rus haben freiwillig einem Gesamt-
abbau ihrer Bezüge um 3,5 Prozent zu-
gestimmt. Der Abbau gilt bis zum
Frühjahr 1934.

Am 3122 Meter hohen Piz Mon-
din (Eraubünden) lösten sich in den
letzten Tagen noch auf schweizerischem
Boden große Felsmassen in einer Höhe
von 3000 Metern ab und stürzten ruck-
weise etwa 2000 Meter tief zu Tal.
Das faule Gestein ging dabei meist in
Staub über, so daß der Piz Mondin,
vom tirolischen Finstermünz aus ge-
sehen, vollständig in Staub gehüllt war.
Die starken Regengüsse haben auch Erd-
rutsche verursacht, die einigen Schaden
anrichteten.

Heute am 1. Juli wird das Richard
Wagner-Museum in Luzern eröffnet.
Es befindet sich im Landhaus Tribschen,
das Wagner von 1366—1872 bewohnte.
— Am 23. Juni nachmittags lösten sich

in Nothenburg, Strecke Luzern-
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Basel, zwei Güterwagen von einem
manöverierenden Güterzug ab. Sie roll-
ten rasch gegen die Station Emmen-
brücke, wo sie auf ein Seitengeleise um-
geleitet werden konnten. Hier stießen sie

auf den Prellbock, drückten ihn ein und
rissen zwei Masten nieder. Es entstand
nur Materialschaden.

Zum Schaden der Bank Perret ck Co.
in La ChauX-de-Fonds (Neuen-
bürg), die kürzlich Nachlaßstundung an-
gesucht hatte/wurde ein Diebstahl von
Fr. 20,000 verübt. Eine Untersuchung
ist im Gange.

Der Verwaltungsrat der Boden-
see-Toggenburg-Bahn hat dem
Personal einen Lohnabbau von durch-
schnittlich 8 Prozent angekündigt. Das
Personal hat ebenfalls Vorschläge ge-
macht, die eine Ausgabenbeschränkung
von Fr. 5V,VVV gestatten würden, wäh-
rend der Vorschlag des Verwaltungs-
rates eine Einsparung von Fr. 76.VVV
gestattet. — Der Polizeikasse in Eg-
gersriet (St. Gallen) gingen von un-
bekannter Seite Fr. 24V0 zu. Der Ab-
sender bekennt, daß er viele Jahre in
Eggersriet gewohnt hat, ohne Steuern
zu bezahlen. Vor seinem Tode mahne
ihn nun das Gewissen und er suche seinen
Fehler gutzumachen.

Aus dem Th u r g au werden Wetter-
schäden gemeldet. In Müllheim mußte
die Feuerwehr aufgeboten werden, weil
der Dorfbach überschwemmte. Die
Straße zur Station lag auf eine weite
Strecke unter Wasser. Die Frauenfeld-
Wil-Bahn mußte den Verkehr zwischen
Matzingen und Jakobsthal mit Auto-
bussen aufrechterhalten, weil die Lei-
tungsmasten umgedrückt waren. Thur
und Murg führen Hochwasser.

In einer Klinik von Elion bei
Montreux starb im Alter von 65 Iah-
ren der bekannte Kunstmaler Giovanni
Eiacometti. In allen größeren Schwei-
zer Museen befinden sich Bilder des Ver-
storbenen. Ein großes Wandbild von
ihm ziert das Nationalmuseum in Chur
und ein Freskogemälde das Churer Kre-
matorium.

Das Walliser Volk stimmte am
25. Juni drei Gesetzesvorlagen zu. Einem
Gesetz über die Kantonspolizei, einem
Gesetz über Arbeiterschutz und einem Ge-
setz, das das Eigentum -an öffentlichen
und herrenlosen Gütern betrifft. — In
Dirence ob Chandolin wurde das
große Kabel der Schwebebahn in ver-
brecherischer Absicht durchschnitten. Die
Tat wurde glücklicherweise rechtzeitig be-
merkt, so daß ein großes Unglück ver-
hütet werden konnte. — Am 21. Juni
versuchten drei Insassen der Sitten er
Strafanstalt zu entweichen. Einer, na-
mens Fleischly, gab mehrere Revolver-
schüsse auf einen Wächter ab, worauf sich

zwischen beiden ein erbitterter Kampf
entspann. Andere Wärter eilten zu Hilfe
und als Fleischlp sah, daß er unterliegen
müsse, jagte er sich selbst zwei Kugeln
in den Kopf. Sein Zustand ist hoff-
nungslos. Die beiden anderen Flücht-
linge wurden bald erwischt und in ihre
Zellen zurückgeführt. — Am 24. Juni
wurde die Reservation im Aletsch-
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w ald an den Schweiz. Bund für Natur-
schütz übergeben. Pfarrer Jgnaz Seiler
von Ried-Mörrel hielt einen Gottes-
dienst unter freiem Himmel ab und über-

gab dann den Wald im Namen der Ee-

meinde. Im Namen des Schweiz. Bun-
des für Naturschutz sprach Oberst Tenger
und für die Regierung des Kantons
Wallis der Vorsteher des Finanzdepar-
tements, Staatsrat Escher.

Die Staatsrechnung des Kantons
Zürich für 1932 zeigt bei 112.004.116
Franken einen Ausgabenüberschuß vm
Fr. 2,291,318. Die Steuereingänge ha-

ben sich durchschnittlich verringert. Dir
Einkommens- und Etragssteuer ergab

Fr. 30,484,689 (im Vorjahre Fr,

36,062,201), die Ergänzungs- und La-

pitalsteuer Fr. 10.179,676 (11,371,51g
Franken), zusammen Fr. 40,664,366,
gegen Fr. 47,433,721 im Vorjahre. -
Im Alter von 55 Jahren starb in Zii-
rich Gustav Häusermann, eine bekannte

Persönlichkeit in Schwingerkreisen. Bei

den eidgenössischen Schwingfesten i»

Sarnen (1902) und Neuenburg (1M>
stand er in den Reihen der ersten Preis-
träger. 1917 wurde er Obmann des

eidgenössischen Schwingerverbandes. -
Am 24. Juni wurde die „Züga", die

Zürcher Gartenbauausstellung, eröffnet
Die ca. 400 Ehrengäste wurden beim

Beginn des Bankettes im großen Aus-

stellungsrestaurant von Albert Huber,

dem Präsidenten des Ausstellung-
komitees, begrüßt. Auch Bundesrat Dr,

A. Meyer hielt eine Ansprache, ebech

Regierungsrat Pfister und StadtprO
dent Dr. Klöti. — Eine Insassin da

Strafanstalt Regensdorf verschluckt

in kurzer Zeit 63 Nadeln und 5 zu-

sammengedrückte Stricknadeln. Eine der-

selben drang ihr durch den Kehlkopf à

die Lunge, so daß sie ins Spital ge-

bracht werden mußte, das sie erst nach

zwei Monaten wieder verlassen konnte,

um in die Strafanstalt zurückgeführt zu

werden.

sMeMmandi
riMW«

Der R e g i e r u n g s r at wählte M
ordentlichen Professor für Botanik UV

allgemeine Biologie an der phüop
phischen Fakultät II und gleichzeitig
Direktor des Botanischen Gartens â
W. Schöpfer, Privatdozent und GM
nasiallehrer in Genf. — Als ZwrlkM
missär für den alten Kantonsteil würd

an Stelle des verstorbenen Dr. Em
Jordi, gewesener LandwirtschaftsleW
in Rüti/Zollikofen, Johann NyfM
alt Vorsteher in Bern, ernannt, —
stätigt werden folgende Wahlen: Zem

Beuchat, Wirt in Courfaivre, als ZM'
standsbeamter des ZivilstandskttN'
Courfaivre, Robert Hänzi-Meier, Uk>M

macher in Lengnau, als Stellvertret
des Zivilstandskreises Lengnau, un

Hermann Furrer, Landwirt in Run o

Büren, als Stellvertreter des M
standskreises Rüti bei Büren. — M
lein Irene Engi, Apothekerin, ery -

die Bewilligung zur Errichtung und Z
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«Betrieb einer Apotbete int Saufe
SBällis Ar. 27 in Dfmn.

Dem Serroattimgsbericbt ber «Otilitär»
bireïtiort entnehmen mir folgenbes über
bie «Retrutierung im Ponton im
Safjie 1932. Die 3at)l ber Dienfttaug»
Rhen mar 4889, bie Dauglid)teits3iffer
roar 66,03 «pro3ent. Auf bie einzelnen
üBaffengattungen oerteilen fid) bie in
bie «Retrutenfdjule 3ugeroiefenen folgen»
bermahen: Infanterie 2849, Kaoallerie
194, Artillerie unb geftungstruppen 681,
©enie 273, gliegerfolbaten 59, Sani»
tatstruppen 246, Serpflegungstruppen
93, Draintruppe unb Suffcbmiebe 409
unb «JRotorroagenbienft 94 SRann. 3n
ben ©rgebniffen ber Dnrnprüfungen roar
gegen früher ein erfreulicher gortfdjritt
ju tonftatieren.

Die orbentlicbe Kirdjgemeinbe»
oerfammlung oon 2B o r b genehmigte
bie Abrechnung über bie Kirdjenreno»
oation unb bie neue Orgel. Die ®e=
famttoften ber «Renooation ftellten fid)
auf ^r. 92,811, hieäu gingen an frei»
toilligen Beiträgen für bie neue Orgel
Sr. 16,200 ein.

Die Sammlung für bie Solbatenhilfe
in ben ©emetnben Konolftngen,
lieber hünigen unb S ä u 111 g e n
ergab bie Summe oon Sr. 1159.50.

3n 23 e i p erfuhr bas beliebte ©tehen»
bab eine «Renooation. Die .Soläteile ber
Sabanlage rourben frifd) in' Staub ge»
feftt. «Run follte nod) bie (Siefee aus»
gebaggert roerben, benn fie ift bei ben
Sprungbrettern nicht tief genug, fo bah
Unfälle 3u befürchten finb.

Die diesjährige Surgborfer So»
lenmtäf hat burch bie SBitterung ettoas
gelitten. Der SRorgenäug oom ©raben
sur Kirdje unb bie Seier in ber Kirdje
œaren allerbings noch oom fchönen 2Bet»
1er begünftigt. Der «Radjmittagsfeft3ug
tonnte roegen bes «Regens erft um 14 Uhr
begonnen toerben, bann hatte aber auch
alles feine greube an ben roeihen KRäb»
hen, ben hübfdjen Slumen» unb Koftüm»
91'uppen, beut flotten Spiel bes Knaben»
Drommler» unb «Bfeifertorps, ber Ka=
bettenmufü, Arbeitermufif, Stabtmufi!
jotb ber SRufitgefeÜfchaft Oberburg.
Der «Reft bes Softes fpielte fid) bann
tn ber geräumigen «tRarttballe ab.

f Seift SRotuftstsüBortccr,

Semordjef ber girma g. SRaeuber & die.,
Snteclaten

Donnerstag ben 18. ®iai tourbe auf
w.'!lt.f"ebhofe 3u ©fteig bei ^itterlaïen bie

79 ~ t dülie bes im I)oi)en Üllter oon

p H oerftorbenen §errn gtift ftiaeuber,JW ber roeit über bas Oberlanb ftta
bem Sitma g. «Raeuber & (Sie. «.=©.,
«RnenS. ©<§o6e ber ©rbe übergeben. Srift
SnFm Ü Ktbe am 9. September 1854 als
terlnf» Stift Staeuber, ©okmialtnaren, gm
beruf fletioren, ©r erlernte ben Äaufmanns»
un,;! "no übernahm nach feiner beruflichen

m Srantreich unb ©ngtaib,
«Reînfc,?** 1883, jufantmen mit §errn ©mil
mit £?» S Däteriithe ©efdjäft, bas er

mit atr" 5" hoher SSIüte brachte. Seine

aus ®°tter gefdjloffcne ©he ucar über»

feine m ^ ^odf Hnberlos. ffierne ftetlte er
Perfon ber Oeffentlichteit 31er ffietfügung.

So feften toit ihn in ben 80er .gafuen mehrere
tperioben als «JJlitglieb bes ©intoohnergemeinbe»
rates. 3®ht3ehnte lang faft er a;Is oerbientes
«Diitglieb im Sertoaltungsrate ber fturfaaige»
fellfchaft unb 3U>ar als Slisepräfibent. Der

f Stift ftiacubetsSorter, gnterlafen.

Solfsbanl 3nterla!en ftanb er oiele
3al)te als ifSräfibent bes SBertoaltungsrates oor,
unb mit grofter Eingabe oetfah ber 33et»

[torbene roäljtenb über 30 3«luen bas Amt
als Äaffier unb «Kitglieb bes Sßesirfsfpitals,
bas ihm befonbers ans §et3 get»ad)fen toar.
lleberall (teilte grtft «Raeubet feine groftem,
oielfeitigen Äenntniffe uneigennüftig in ben
Dienft ber Qlllgemeinheit. 3m SMitär aoan»
eierte er pom Quartiermeifter bes 33at. 39
bis sum £riegstommiffär=OföftIeutnant ber
3. Dioifion.

«Diit grift Maeuber ift ein iötann oon golb»
lauterem ©haralter, ein ftilier SBo^ltäter, ein
3Jlann, ber groftes ißerftänbnis für 5tunft aller
ütrt hotte, bahingegangen. 3" btt fdjeiubar
rauhen Schale ftedte ein guter Äern, ben bie,
bie ihn näher tarnten, höh ftu fhäften rouBteu.

Sein ®ater hat nod) ben Sonberbunbs«
felbäug mitgemad>t unb mürbe, auf bem

Sdjladjtfelb oerrounbet, oon einer Sanbroirts»
tod>ter in tpfaffnau (Susern) gepflegt. Ütus
Danfbarteit hat gtiebrich Maeuber biefe Dochter
bann als feine £ebensgefäf)rtin ausermählt unb
ins SBetner Oberlanb heimgeführt. Sie mar
bie Sdiutter bes heut« SSerftorbenen. Die ©rbe
fei ihm leicht! O- L-> '•

Das Sd)tpurgencht in D h it it uer»
urteilte beu ©attenmörber oon ftanber»
fteg, Alfrcb Uehelmann, ber, tote ertn»
nerlidj, im 3uli bes Iefetert 3ahres feine
grau nach turäem 2Borttoed)fel erfchofe,
roeil fie bas gehlen oon gr. 10 nicht
auftlären tonnte unb bahei auch auf
feinen herbeieilenben Stieffohn Schüffe
abgab, 3U 11 3ahren 3ucbthaus. — 31m

24. 3uni rourbe bas neue Stranbhab in
Dljun, außerhalb ber Schabau, eröffnet.
Das Sab umfafet je 59 ©infteltahinen
für grauen unb für SRämter, 900 3Iei»
bertaften unb 200 offene Setleibungs»
plähe. ©s hat einen Sprungturm, einen
natürlichen Stranb unb fdjöne Spiel»
plähe. ©s bietet einen einäigartigen «Rüd»

blid über ben See unb auf bie Serge
unb hat auch eine altoholfreie SBirtfchaft
mit 2lusficblsterraffe. — Das Delegra»
phenaufgahebureau im Dhuner Sahn»
f)of, an bem täglich nur mehr ätoet Dele»

gramme aufgegeben mürben, mürbe auf»
gehohen. Delegramme roerben tünftig
burch bas Sahnperfonal aufgenommen
unb heförbert.

Der ©emeinberat oon S r i e n 3 führte
eine Daglöhneroerficherung ein. Sei einer
Dagesprämie oon 50 ®ts. ift ber Dag»
löhner gegen Dobesfall unb 3noaIibität
mit gr. 5000 oerfidjert unb gegen oor»
übergefeenbe «Hrbeitsunfähigfeit mit gr.
5.— pro Dag intlufioe .^eilungsïoften
his 3um Söd)ftbetrag oon gr. 2000.

Die Äirdjgemeinbe © ft e i g mählte an
Stelle bes 3urüdgetretenen Sfarrers
Sdjiefeer, Sfarrer ©manuel «Dlauerhofer
3u ihrem Seelforger. Die ©inführung
bes lird)lid)en grauenftinimrechtes rourbe
mit 27 gegen 26 Stimmen oerroorfen.

91m 22. 3uni mürben auf ber ® r t m »

fei 50 3enttmeter unb auf ber gurta
70 3entimeter «Reufchnee gemeffen. Seibe
Säffe blieben einige Dage gefperrt.

3m Stabtrat oon Siel mürbe bie
Hmgeftaltung bes alten griebbofes in
einen Soltsgarten befdjloffen. 3m 3u=
fammenhang mit biefer Arbeit foil bie
DBilbermethmatte in einen öffentlichen
Spielplan oerroanbelt merben. gür bas
®au3e mürbe ein 3rebit oon gr. 100,000
beroilligt, rooBu nod) eine Suboention
oon Sunb unb Kanton erroartet mirb.
— Dem megen «IRorboerfudjes an grau
Küffer in «ütett oerhafteten grife Sau»
ber ift es gelungen, fich in ber ©e»
fängnis3elle 3U erhängen. Sauber hat
fchon früher eine Strafe in ÏBibroil ah»
gefeffen megen «tRorboerfudjes an einer
Sabernfammlerin. — 51m 25. Sunt ging
ber in SRett mohnenbe SBalter Kocher
mit einem Kameraben nad) Süren, um
3U fifdjen. Seibe fuhren mit bem Selo
längs ber 2tare auf einem fchmalen
2Bege hiutereinanber. Als ber ooran»
fahrenbe Segleiter Kodfers nad). biefem
Htusfdjau hielt, fah er, bafe biefer per»
fdjrounben mar. Kodjer tonnte nicht mehr
aufgefunben roerben, fo bafe bie Ser»
mutung hefteht, er fei in bie 5Iare ge»
fallen unb ertrunten.

Dobesfälle. 3m hlühenben Alter
oon 22 3abren ftarh in SBphachen ber
Sefihersfohn ©rnft Reiniger an ben gol»
gen einer Slinbbarment3Ünbung. — 3n
©inigen oerftarh 62jährig ©emeinberat
©ottfrieb Sdjneiber. ©r mar oor 20
3ahren in ben ©emeinberat gemählt
roorben, mar au^ SRitglieb ber ginan3»
tommiffion unb Säuertoogt oon ©i»
nigen. — 3n SReiringen rourbe am 24.
3uni grau 9Wül)lemann»2BiIIi unter gro»
her Seteiligung ber Seoölferung 3U
©rabe getragen. Sie mar bie Dochter
oon «Regierungsrat ÏBilli, leitete lange
bas £oteI ,,Sären", bas fie mit ihrem
©atten, ©rohrat «Otühlemann, 1891 nach
bem grohen Sranbe übernommen hatte.
Seit 1909 roibmete fie fid) gan3 bem
Dienfte an ben 3Irmen. — 3n «Rappers»
roil ftarb im 84. Altersjahr ôerr grife
SBeihel, ber nod) bie ©ren3befe|ung oon
1870/71 mitgemacht hatte. — 3oIIitofen
trauert mit ben Angehörigen um ben
.Öinfdjeib oon grau Dr. «üiüller, einer
Dotter oon Sunbesrat SOtüIIer fei. ©ine
fonnige «Ratur, oerftunb fie es, Sonne
3U pflan3en in gefunbe unb tränte âer»
3en, — 3n Selp oerfdjieb im 77. AI»
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Betrieb einer Apotheke im Hanse
Bäiliz Nr. 27 in Thun.

Dem Verwaltungsbericht der Militär-
direktion entnehmen wir folgendes über
die Rekrutierung im Kanton im
Jahre 1932. Die Zahl der Diensttaug-
Ischen war 4889, die Tauglichkeitsziffer
war 66,03 Prozent. Auf die einzelnen
Waffengattungen verteilen sich die in
die Rekrutenschule Zugewiesenen folgen-
dermaßen: Infanterie 2849, Kavallerie
134, Artillerie und Festungstruppen 631,
Genie 273, Fliegersoldaten 59, Sani-
tätstruppen 246. Verpflegungstruppen
33, Traintruppe und Hufschmiede 409
und Motorwagendienst 94 Mann. In
den Ergebnissen der Turnprüfungen war
gegen früher ein erfreulicher Fortschritt
zu konstatieren.

Die ordentliche Kirchgemeinde-
Versammlung von Worb genehmigte
die Abrechnung über die Kirchenreno-
vation und die neue Orgel. Die Ee-
samtkosten der Renovation stellten sich

auf Fr. 92,311, hiezu gingen an frei-
willigen Beiträgen für die neue Orgel
Fr. 16,200 ein.

Die Sammlung für die Soldatenhilfe
in den Gemeinden Konolfingen,
Nieder hünigen und Häutligen
ergab die Summe von Fr. 1159.50.

In Belp erfuhr das beliebte Gießen-
bad eine Renovation. Die Holzteile der
Badanlage wurden frisch in' Stand ge-
seht. Nun sollte noch die Gieße aus-
gebaggert werden, denn sie ist bei den
Sprungbrettern nicht tief genug, so daß
Unfälle zu befürchten sind.

Die diesjährige Burgdorfer So-
ieimität hat durch die Witterung etwas
gelitten. Der Morgenzug vom Graben
zur Kirche und die Feier in der Kirche
waren allerdings noch vom schönen Wet-
ter begünstigt. Der Nachmittagsfestzug
konnte wegen des Regens erst um 14 Uhr
begonnen werden, dann hatte aber auch
alles seine Freude an den weißen Mäd-
Gen, den hübschen Blumen- und Kostüm-
gruppen, dem flotten Spiel des Knaben-
Drommler- und Pfeiferkorps, der Ka-
dettenmusik, Arbeitermusik, Stadtmusik
und der Musikgesellschaft Oberburg.
Der Rest des Festes spielte sich dann
m der geräumigen Markthalle ab.

s Fritz Raeubsr-Bortcc,
Seniorchef der Firma F. Raeuber à Cie.,Aâ, Jnterlalen

Donnerstag den 18. Mai wurde auf
ij.ìanedhofe zu Gsteig bei Jnterlalen die

M ^ ì Hülle des im hohen Alter von
fahren verstorbenen Herrn Fritz Raeuber,

n -
der weit über das Oberland hin-

dem Kannten Firma F. Raeuber ö- Cie. A.-G.,
Ane«! Schoße der Erde übergeben. Fritz

Sà am 3. September 1854 als
tei-l^r» Raeuber, Colonialwaren, In-
beruf

geboren. Er erlernte den Kaufmanns-
M-a» übernahm nach feiner beruflichen
,^ì°usb,ldung in Frankreich und England,
Rl-ins^^e 1883, zusammen mit Herrn Emil
mit N-» -t .bas väterliche Geschäft, das er

mit zBbren zu hoher Blüte brachte. Seine

aus
Borter geschlossene Ehe war über-

keine m i <boch kinderlos. Gerne stellte er
Person der Öffentlichkeit zur Verfügung.

So sehen wir ihn in den 3ver Jahren mehrere
Perioden als Mitglied des Einwohnergemeindo-
rates. Jahrzehnte lang sah er qls verdientes
Mitglied im Verwaltungsrate der Kursaalge-
sellschaft und zwar als Vizepräsident. Der

1 Fritz Raeuber-Vorter, Jnterlalen.

Volksbank Jnterlalen A.-E. stand er viele
Jahre als Präsident des Berwaltungsrates vor,
und mit großer Hingabe versah der Veb-
starben« während über 30 Jahren das Amt
als Kassier und Mitglied des Bezirksspitals,
das ihm besonders ans Herz gewachsen war.
Ueberall stellte Fritz Raeuber seine großen,
vielseitigen Kenntnisse uneigennützig in den
Dienst der Allgemeinheit. Im Militär avan-
cierte er vom Quartiermeister^ des Bat. 39
bis zum Kriegskommissâr-Obèrstlèutnant der
3. Division.

Mit Fritz Raeuber ist ein Mann von gold-
lauterem Charakter, ein stiller Wohltäter, ein
Mann, der großes Verständnis für Kunst aller
Art hatte, dahingegangen. In der scheinbar
rauhen Schale steckte ein guter Kern, den die,
die ihn näher kannten, hoch zu schätzen wußten.

Sein Vater hat noch den Sonderbunds-
feldzug mitgemacht und wurde, auf dem

Schlachtfeld verwundet, von einer Landwirts-
tochter in Pfaffnau (Luzern) gepflegt. Aus
Dankbarkeit hat Friedrich Raeuber diese Tochter
dann als seine Lebensgefährtin auserwählt und
ins Berner Oberland heimgeführt. Sie war
die Mutter des heute Verstorbenen. Die Erde
sei ihm leicht! Li. I.., I.

Das Schwurgericht in Thun ver-
urteilte den Gattenmörder von Kander-
steg, Alfred Uebelmann, der, wie erin-
nerlich, im Juli des letzten Jahres seine

Frau nach kurzem Wortwechsel erschoß,

weil sie das Fehlen von Fr. 10 nicht
aufklären konnte und dabei auch auf
seinen herbeieilenden Stiefsohn Schüsse

abgab, zu 11 Jahren Zuchthaus. — Am
24. Juni wurde das neue Strandbad in
Thun, außerhalb der SHadau, eröffnet.
Das Bad umfaßt je 59 Einzelkabinen
für Frauen und für Männer, 900 Klei-
derkasten und 200 offene Bekleidungs-
plätze. Es hat einen Sprungturm, einen
natürlichen Strand und schöne Spiel-
plätze. Es bietet einen einzigartigen Rück-
blick über den See und auf die Berge
und hat auch eine alkoholfreie Wirtschaft
mit Aussichtsterrasse. ^ Das Telegra-
phenaufgabebureau im Thuner Bahn-
Hof. an dem täglich nur mehr zwei Tele-

gramme aufgegeben wurden, wurde auf-
gehoben. Telegramme werden künftig
durch das Bahnpersonal aufgenommen
und befördert.

Der Eemeinderat von B rienz führte
eine Taglöhnerversicherung ein. Bei einer
Tagesprämie von 50 Cts. ist der Tag-
löhner gegen Todesfall und Invalidität
mit Fr. 5000 versichert und gegen vor-
übergehende Arbeitsunfähigkeit mit Fr.
5.— pro Tag inklusive Heilungskosten
bis zum Höchstbetrag von Fr. 2000.

Die Kirchgemeinde G st e i g wählte an
Stelle des zurückgetretenen Pfarrers
Schießer, Pfarrer Emanuel Mauerhofer
zu ihrem Seelsorger. Die Einführung
des kirchlichen Frauenstimmrechtes wurde
mit 27 gegen 26 Stimmen verworfen.

Am 22. Juni wurden auf der G r i m -
iel 50 Zentimeter und auf der Furka
70 Zentimeter Neuschnee gemessen. Beide
Pässe blieben einige Tage gesperrt.

Im Stadtrat von Viel wurde die
Umgestaltung des alten Friedhofes in
einen Volksgarten beschlossen. Im Zu-
sammenhang mit dieser Arbeit soll die
Wildermethmatte in einen öffentlichen
Spielplatz verwandelt werden. Für das
Ganze wurde ein Kredit von Fr. 100,000
bewilligt, wozu noch eine Subvention
von Bund und Kanton erwartet wird.
— Dem wegen Mordversuches an Frau
Küffer in Mett verhafteten Fritz Bau-
der ist es gelungen, sich in der Ge-
fängniszelle zu erhängen. Bauder hat
schon früher eine Strafe in Witzwil ab-
gesessen wegen Mordversuches an einer
Hadernsammlerin. — Am 25. Juni ging
der in Mett wohnende Walter Kocher
mit einem Kameraden nach Büren, um
zu fischen. Beide fuhren mit dem Velo
längs der Aare auf einem schmalen
Wege hintereinander. AIs der voran-
fahrende Begleiter Kochers nach diesem
Ausschau hielt, sah er, daß dieser ver-
schwunden war. Kocher konnte nicht mehr
aufgefunden werden, so daß die Ver-
mutung besteht, er sei in die Aare ge-
fallen und ertrunken.

Todesfälle. Im blühenden Alter
von 22 Jahren starb in Wyßachen der
Besitzerssohn Ernst Heiniger an den Fol-
gen einer Blinddarmentzündung. — In
Einigen verstarb 62jährig Gemeinderat
Gottfried Schneider. Er war vor 20
Jahren in den Gemeinderat gewählt
worden, war auch Mitglied der Finanz-
kommission und Bäuertvogt von Ei-
nigen. — In Meiringen wurde am 24.
Juni Frau Mühlemann-Willi unter gro-
ßer Beteiligung der Bevölkerung zu
Grabe getragen. Sie war die Tochter
von Regierungsrat Willi, leitete lange
das Hotel „Bären", das sie mit ihrem
Gatten, Großrat Mühlemann, 1891 nach
dem großen Brande übernommen hatte.
Seit 1909 widmete sie sich ganz dem
Dienste an den Armen. — In Rappers-
wil starb im 84. Altersjahr Herr Fritz
Weibel, der noch die Grenzbesetzung von
1870/71 mitgemacht hatte. — Zollikofen
trauert mit den Angehörigen um den
Hinscheid von Frau Dr. Müller, einer
Tochter von Bundesrat Müller sel. Eine
sonnige Natur, verstund sie es, Sonne
zu pflanzen in gesunde und kranke Her-
zen. — In Belp verschied im 77. Al-
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tersja&r grau IDtarie ©affer, bie 2Bir=
tin 3ur „ßinbe". Sie war eine ber3ens=
gute, ungemein beliebte 3rau, um bie
bie ganse Ortfcbaft trauert. — ,3m 911=

ter non 58 Sabren ftarb gans uner»
märtet nad) einer Operation ber Ser=
matter bes Surgborfer ©leftrt3ttäts=
wertes, ©mit 3orbi. ©r befleibete btefes
21mt feit 1899 unb mar ber Sruber
bes unlängft oerftorbenen £anbwirt=
fcbaftslebrers auf ber 5Rüti, Dr. 3orbi.

Mli

DIE BERNER WDCHE

f Sohanttes SRaud;,

gcro. Drechflermeifter in 23ern.

Ulm 9. ffllat letjtlj-in ftarB nad) längerem
tImool)lfein, aber bocf) unerroartet rafcl) ber in
ber Stabt Sern unb Umgebung gut betannte
unb geartete alt Drechflermeifter Johannes

Oie Stabt rats traft ton ber
Sürger partei bat fotgenbe 3n
terpellation eingereicht: 3ft ber ©e=
meinberat bereit, in Serbinbung mit ben
in Setradjt fommenben Organifationen,
Serbänben unb Vereinen bie Durdjfiib»
rung ber -Sunbesfeter in ber Stabt Sern
fo ausäugeftaltcn, bafe fie einen bem
Nationalfeiertage entfpredjenben wiir=
bigett Verlauf nimmt, ber es allen
Solfsfreifen ermöglicht, baran teiljunelu
men. 3ft er bereit, bie btefiir nötigen
Nüttel eiitätifeben. 3ür bie Sebanblung
ber 3nterpeIIation toirb Dringlicbfett
oerlangt.

21it ber lebten Serwaltungs*
ratsfibung ber S.23.23. tourbe ber
3toifcben ber ©intoobnergenteinbe Sern
unb ber ©eneralbireftion abgefcbloffenen
23ereinbarung betreffenb 23erlegung ber
fiittie 23ern=2Bilerfelb an bie fiorraine»
balbe bie ©enebmigung erteilt. Oos
Srojeft tourbe genehmigt unb bie ©e=
neralbireftion ermächtigt, bas Slam
genebmigungsoerfabren burcbBufübren.
Nüt fRiiclficbt auf bie finansielle Sage
ber 23unbesbabnen wahrt fid) ieboch ber
23erroaItungsrat besüglid) 3rebttbewiIIi=
gung unb 3eitpunft ber Sauausfiibrung
oolle Freiheit.

Oie ©intDobner3cibI ber Stabt
betrug anfangs Niai 116,793 unb ©nbe
SRai 117,380 Serfonen. Oie 3abl -ber
fiebenbgcborenen roar im SRai 156, bie
ber Oobesfälle 93. ©befçbliebungen er=
folgten 179. 3uge3ogen finb 1804, roeg=
ge3ogett 1278 fßerfonen.

2ln ber ©eneraloerfatnmlung ber
Obcatergenoffenfcbaft 23ern
tourbe ber Sabresberidjt unb bie 3abres=
redntung, bie mit einem ©innabmenüber*
fd)ub ooit 3fr. 19,052 abfcblofe, genef)=
migt, eine nom 23orftanb oorgefcblagene
Statutenreoifion auf bas nädjfte 3abr
oerftboben unb an Stelle bes oerftor?
benett Zerrn 31üdtger Zerr Sr. Zäf=
liger, Subbireftor ber Äatttonalbanf, in
ben Sorftanb gewählt.

Sdjöner ©rfolg einer 3,ot
I e f t e. Drob ber oielen Sammlungen
brachte ber ftrablenb fcböne Sfingftfams»
tag ben „Srambinnen junger SRäbdjen"
unb bem „3atboIifcben SRäbdjenfcbub»
oerein" anläßlich ihrer ÄoIIefte für bie
Sabnbofbilfswerfe einen fdjönen 23ei=
trag an ihre grofeen 2luslagen. 2133
Sranfen würben burdj fleine unb gröbere
Seträge oom reifenben Subltïum 3u=
fammengefteuert. Zerstieben Oanf allen
freunblicben ©ebern. D. F.

f 3of)oioies Stand), 23etn.

Staud), ein ed)ter ©etoerliler, uon altem Sd)rot
unb Äorn, ber fo rec^t bas 2Bort erlebte?
„§anbt»erl I>at golbenen SBoben", in bem Sinne,
baff bas fjjanbtoerî ernährt, beglüdt unb ge=
rabe SBege führt. Der SerftorBene tourbe am
5. Ottober 1846 in ber 9lät)e [eines §eimat=
ortes Sumisroalb geboren, oertor früh feinen
Sßater unb tam bann in bie Familie eines
oertoanbten flehrers jur toeiteren ©rjiehung.
ÏBie es bornais Sraud) toar, bitte ein £el)rer
neben ber Schule einen Heineren Ianbunrtfd)aft=
lidjen Setrieb, ba bie Heine Sefolbung jum
Sehen nicf>t ausgereicht hätte. 3n bie fem Se=
trieb muhte Johannes Stand) neben ber Schute
gehörig |>anb anlegen. Oer Schule entmachten,
fattb er bei einem anbeten Serroanbten ©e=
legenheit, beit Dred)fler6eruf 3U erlernen, ber
ihm gut gefiel, ©erne märe er nun in bie
frangöfifche Schroeij gegangen, um bie Spradje
ju erlernen, ülber er tam nur bis nach Sern,
trat als Ulrbeiter in ein Speäialgefdjäft für
Dabatpfeifen. Später übernahm er bas ©e=
febäft feines SJteifters mit beffen Sohn
jufammen auf eigene 9ted)nung unter ber
girma Stauch & Sjirsbrunner an ber UIar=
bergergaffe. îlusbauer unb greube an ber
Strbeit halfen ihm 3U gutem ©elingen. Oft
erjählte ber Serftorbene, roie er aus lauter
fierneifer fd)on bei Dageshelle unb abenbs
beim Dod)tIid)t beruflich Steues, ©igenes ju
Idjaffen fuchte. 3n mittleren ffalpeit oer=
heiratete fid) §err Stauch mit Çraulein Ulttna
Ärähenbühl, bie ihm in allen ßebenslagen bis
3ur letjten Stunbe oorbilblid) 3ur Seite ftanb.
§err 9taud> roar teiner oon benen, bie fid)
überall gerne ins Sicht [teilen; einfad) unb
treu bis ins Äleinfte betleibete er bie iljm auf=
getragenen ülemtdjen. ÜIls freubiger Sänger
mar er 3nl)Cä6hnte lang SWitglieb bes SOtänner»

d>ors fiänggaffe, einige 3«it aud) beffen S3af=

fier. 3nt oorgerüdten Ütlter 30g et fid) oom
©efd)äfte äurüd unb lebte in ftilter Sefc|eiben=
h-eii, fidj für alles ©ute intereffierenb. ©in
einfadjjer SPtanit mit lauterem ©hacatter ift
oon uns gegangen, ©hre feinem ütnbenten!

f SJtaefiro Urbano ©alligari.
Um 4. Sötat abenbs oerfchieb gan3 uner=

mattet ber Dirigent unferes Äurfaalor^efters
an einem Sd)laganfalfe. Stachmittags birigierte
er nod) mit gemohntem ©Ian bas Stad)mittags=

tonjert unb oerlieh bas ipobium in bejtet
fiaune. Ilm bie 3eit, in ber er fouft an
Slbenb roieber ben Daltftod 3U ergreifen pflegte,
lag er fdjon als ,-[tiller, toter SJlann im Sana!
torium Sittoria.

3um erften SRal berief ber iturfaal Urbain
©alligari im 3ih^ 1915 3ur Uebernat)me bei

§erbftlon3erte. Seine ©rfolge oeraniahten fe
gagements auf bie fommenben g-rül)lings= unb

Zerbftlonjerte, unb oon 1919 bis 1927 bt |
rigierte er bauemb im Äurfaal. „Dann folgte '

eine ipaufe oon brei 3oh^sn, bis er 1930 1

miebet ben Dirigentenftab im Äurfaal ü6ei=

nahm. Sein Ordjefter erfreute fid) banl feiner

teinperamentoollen Seitung unb ber glüdlidjen I

3ufamntenfet;ung feiner SJtitglieber immer tnelji
^

3unel)mehber ®eliebtt)eii unb §od)ad)tuiig.'%
oerfianb aus ben engagierten SOtufitern alles |

herausjuholen, mas fie überhaupt teiften foinn

ten. SUs Dirigent beroahrte er ftets feinen

oolten ©rnft unb oerfdfmähte es, ju jehan-

fpielettt unb bie ©unft ber 3ut)örec buret) i

oerbinblidje ©eften ju erobern. Seine [)o|
'

gefteüten ^Programme muhten immer beit 3» -

famntenhang mit ber ooitstümlichen Stunft auf j

red)t3uerhalteu. eol

Die 2lufl)elmrtg ber 3toifd)en=
mär ff e bewirfte, bafe bie 9Jlarft= urtb

23la^gebül)ren im 3afre 1932 um 3r.
25,400 birtfer berten bes 23orjabres 311=

rüdbliebert. — Dagegen fdjeint bei

SI e i f cb g e n u 3ugenommen 3U babeit,
ba an Sdjladjtgebilbren um gr. 37,097,
an t5leiWfd>angebübren um 3t. 14,000

mebr eingenommen würben als im 2Soi

iabre. — Die Stabt wirb burcb 3707

eleftrifdje ßampen beleuchtet, wo=

3U nod) 36 ©aslampen fommen. — 2Bit

aus bem 23illetfteuererträgnts erfidjtlii
ift, gebt ber 23 e f u dj ber 31 n 0 s 31t

rüd. Die 3inos lieferten "1932 um runt

3r. 10,000 weniger Silletfteuern ab als

1931, wogegen im Stabttbeater ein j

3uwacbs an ffiilletfteuern oon 3i- 4000

3U oer3eidjnen war.
Der SRünfterpI-ab prangt min

wieber im pollen 23flan3enf^mud. Dit
ßorbeerbäume am ©itterwerf 'bei

Zauptportale würben nermebrt, beim

Stift unb beim Dfcbarnerbaus fteb«"

©ruppen aus blübenbett ©tattpflanäcii
unb febr ftilooll ift ber Sd)irtucl beim

©rlacbbenfmal, beffen Södel bliifienbe

tpflan3en innerhalb bes ©itters uni'

fäumen.
ÜRad) langer fieibens3eit ftarb 3W

D. Straber 23run, bie ©attin bes

Pfarrers an ber 3riebensfirdje, Du"
©rieb Straffer.

21m 28. Sunt tonnte 3rau SBitwt

©It f ab et b 2Biebnter 23rüggd
im ©reifenafpl Sern ibren 90. ©eburfe'
tag feiern. 21m 28. Sunt 1843 tu
geboren, betratete fie 1871 ben 23äaei

Safob 2Biebmer oon Sumiswalb. @e

betrieben bis 1883 eine eigene SSäclerei

tn 23ern, überfiebelten bann nad) Nieoer=

ön3, wo fte wieber eine 23äderet führt«!
1923 febrte bas ©bepaar nacb 23ern 3H*

rüd, bo^ ftarb ber tlRann nod) im gl«;

d)en Sabre, worauf 3iau 2Biebmer I»)

1924 ins ©reifenafpl 3urüd3og.
21m 19./20. 2Iuguft wirb ber 23et'

nifdie 3antonaIfcb'übenner«
fein lOOjäbriges 23efteben in Sern fetem-

Die 3eier wirb mit Südficbt auf bi

wirtfcbaftlidfe ßage einfach aber
bur^gefübrt werben. Der Seretn ton-

ftituierte fié am 7. 2Iuguft 1833. D
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tersjahr Frau Marie Easser, die Wir-
tin zur ..Linde". Sie rvar eine Herzens-
gute, ungemein beliebte Frau, um die
die ganze Ortschaft trauert. — Im AI-
ter von 58 Jahren starb ganz uner-
wartet nach einer Operation der Ver-
waiter des Burgdorfer Elektrizitäts-
wertes, Emil Jordi. Er bekleidete dieses
Amt seit 1899 und war der Bruder
des unlängst verstorbenen Landwirt-
schaftslehrers auf der Rüti, Dr. Jordi.

vie vennen mncne

4 Johannes Rauch,

gew. Drechslermeister in Bern.

An? 9. Mai letzthin starb nach längerem
Unwohlsein, aber doch unerwartet rasch der in
der Stadt Bern und Umgebung gut bekannte
und geachtete alt Drechslermeister Johannes

Die Stadt ratsfrakt ion der
Bürgerpartei hat folgende In-
terpellation eingereicht: Ist der Ge-
meinderat bereit, in Verbindung mit den
in Betracht kommenden Organisationen,
Verbänden und Vereinen die Durchfüh-
rung der -Bundesfeier in der Stadt Bern
so auszugestalten, daß sie einen den,
Nationalfeiertage entsprechenden wär-
digen Verlauf nimmt, der es allen
Volkskreisen ermöglicht, daran teilzuneh-
men. Ist er bereit, die hiefür nötigen
Mittel einzusetzen. Für die Behandlung
der Interpellation wird Dringlichkeit
verlangt.

An der letzten Verwaltungs-
rats sitz un g der S.B.B, wurde der
zwischen der Einwohnergemeinde Bern
und der Generaldirektion abgeschlossenen
Vereinbarung betreffend Verlegung der
Linie Bern-Wilerfeld an die Lorraine-
Halde die Genehmigung erteilt. Das
Projekt wurde genehmigt und die Ge-
neraldirektion ermächtigt, das Plan-
genehmigungsverfahren durchzuführen.
Mit Rücksicht auf die finanzielle Lage
der Bundesbahnen wahrt sich jedoch der
Verwaltungsrat bezüglich Kreditbewilli-
gung und Zeitpunkt der Bauausführung
volle Freiheit.

Die Einwohnerzahl der Stadt
betrug anfangs Mai 116,793 und Ende
Mai 117,380 Personen. Die Zahl.der
Lebendgeborenen war im Mai 156, die
der Todesfälle 93. Eheschließungen er-
folgten 179. Zugezogen sind 1304, weg-
gezogen 1278 Personen.

An der Generalversammlung der
Theatergenossenschaft Bern
wurde der Jahresbericht und die Jahres-
rechnung, die mit einem Einnahmenüber-
schütz von Fr. 19,052 abschloß, geneh-
migt, eine vom Vorstand vorgeschlagene
Statutenreoision auf das nächste Jahr
verschoben und an Stelle des verstor-
denen Herrn Flückiger Herr Fr. Häf-
liger, Subdirektor der Kantonalbank, in
den Vorstand gewählt.

Schöner Erfolg einer Kol-
lekte. Trotz der vielen Sammlungen
brachte der strahlend schöne Pfingstsams-
tag den „Freundinnen junger Mädchen"
und dem „Katholischen Mädchenschutz-
verein" anläßlich ihrer Kollekte für die
Bahnhofhilfswerke -einen schönen Bei-
trag an ihre großen Auslagen. 2133
Franken wurden durch kleine und größere
Beträge vom reisenden Publikum zu-
sammengesteuert. Herzlichen Dank allen
freundlichen Gebern. l). O

1 Johannes Ranch, Bern.

Rauch, ein echter Gewerbler, von altern Schrot
und Korn, der so recht das Wort erlebte?
„Handwerk hat goldenen Boden", in dem Sinne,
daß das Handwerk ernährt, beglückt und ge-
rade Wege führt. Der Verstorbene wurde am
5. Oktober 1S4ö in der Nähe seines Heimat-
ortes Sumiswald geboren, verlor früh seinen
Vater und kam dann in die Familie eines
verwandten Lehrers zur weiteren Erziehung.
Wie es damals Brauch war, hatte ein Lehrer
neben der Schule einen kleineren landwirtschaft-
lichen Betrieb, da die kleine Besoldung zum
Leben nicht ausgereicht hätte. In diesem Be-
trieb mutzte Johannes Rauch neben der Schule
gehörig Hand anlegen. Der Schule entwachsen,
fand er bei einein anderen Verwandten Ge-
legenheit, den Drechslerberus zu erlernen, der
ihm gut gefiel. Gerne wäre er nun in die
französische Schweiz gegangen, um die Sprache
zu erlernen. Aber er kam nur bis nach Bern,
trat als Arbeiter in ein Spezialgeschäft für
Tabakpfeifen. Später übernahm er das Ge-
schäft seines Meisters mit dessen Sohn
zusammen auf eigene Rechnung unter der
Firma Rauch L- Hirsbrunner an der Aar-
bergergasse. Ausdauer und Freude an der
Arbeit halsen ihm zu gutein Gelingen. Oft
erzählte der Verstorbene, wie er aus lauter
Lerneifer schon bei Tageshelle und abends
beim Dochtlicht beruflich Neues, Eigenes zu
schassen suchte. In mittleren Jahren ver-
heiratete sich Herr Rauch mit Fräulein Anna
Krähenbühl, die ihm in allen Lebenslagei? bis
zur letzten Stunde vorbildlich zur Seite stand.
Herr Rauch war keiner von denen, die sich

überall gerne ins Licht stellen: einfach und
treu bis ins Kleinste bekleidete er die ihm auf-
getragenen Aemtchen. Als freudiger Sänger
war er Jahrzehnte lang Mitglied des Männer-
chors Länggasse, einige Zeit auch dessen Kas-
sier. Im vorgerückten Alter zog er sich vom
Geschäfte zurück und lebte in stiller Bescheiden-
heit, sich für alles Gute interessierend. Ein
einfacher Mann mit lauterem Charakter ist
von uns gegangen. Ehre seinem Andenken!

f Maestro Urban» Calligari.
Am 4. Mar abends verschied ganz uner-

wartet der Dirigent unseres Kursaalorchesters
an einem Schlaganfalle. Nachmittags dirigierte
er noch mit gewohntem Elan das Nachmittags-

konzert und verließ das Podium ii? best«
Laune. Um die Zeit, in der er sonst am
Abend wieder den Taktstock zu ergreisen pflegt,
lag er schon als,-stiller, toter Mann im Saiw
torium Viktoria.

Zum ersten Mal berief der Kursaal Urba«
Calligari im Jahre ISIS zur Uebernahme du

Herbstkonzerte. Seine Erfolge veranlaßten En-

gagements auf die kommenden Frühlings- uns

Herbstkonzerte, und von ISIS bis 1S27 dt!
rigierte er dauernd im Kursaal. Dann folgt,

^

eine Pause von drei Jahren, bis er M!
wieder den Dirigentenstab im Kursaal ànahm. Sein Orchester -erfreute sich dank seim

temperamentvollen Leitung und der glücklich«
Zusammensetzung seiner Mitglieder immer nutz
zunehmender Beliebtheit und Hochachtung.
verstand aus den engagierten Musikern à i

herauszuholen, was sie überhaupt leisten low
ten. Als Dirigent bewahrte er stets sei«
vollen Ernst und verschmähte es, zu schai?

spielen? und die Gunst der Zuhörer durch s

verbindliche Gesten zu erobern. Seine hoch-
'

gestellten Programme wußten immer den Zr
sammenhang mit der volkstümlichen Kunst ms j

rechtzuerhalten. eo!

Die Aufhebung der Zwischen-
Märkte bewirkte, daß die Markt- und

Platzgebühren im Jahre 1932 um Fr.
25,400 hinter denen des Vorjahres zu-

rückblieben. — Dagegen scheint der

FIeischgenuß zugenommen zu haben,
da an Schlachtgebühren um Fr. 37M,
an Fleischschaugebühren um Fr. 14,M
mehr eingenommen wurden als im Vor-

jähre. — Die Stadt wird durch 370?

elektrische Lampen beleuchtet, uu>-

zu noch 36 Easlampen kommen. — M
aus dem Billetsteuererträgnis ersichtlich

ist, geht der Besuch der Kin o s zu-

rück. Die Kinos lieferten 1932 um runì

Fr. 10,000 weniger Billetsteuern ab als

1931, wogegen im Stadttheater ei»

Zuwachs an Billetsteuern von Fr. 40R

zu verzeichnen war.
Der Münsterplatz prangt nu»

wieder im vollen Pflanzenschmuck. Dir

Lorbeerbäume am Eitterwerk der

Hauptportale wurden vermehrt, beim

Stift und beim Tscharnerhaus stehe»

Gruppen aus blühenden Blattpflanze»
und sehr stilvoll ist der Schmuck beim

Erlachdenkmal, dessen Sockel blühende

Pflanzen innerhalb des Gitters um-

säumen.
Nach langer Leidenszeit starb Frau

D. Straßer-Brun, die Gattin des

Pfarrers an der Friedenskirche, Otto

Erich Straßer.
Am 28. Juni konnte Frau Witwe

Elisabeth Wiedm er-Brüssel
im Ereisenasyl Bern ihren 90. Eeburts-

tag feiern. Am 28. Juni 1843 in Bel»

geboren, heiratete sie 1371 den Bäcker

Jakob Wiedmer von Sumiswald. S?
betrieben bis 1383 eine eigene Bäckerei

m Bern, übersiedelten dann nach Nieder-

önz, wo sie wieder eine Bäckerei führten-
1923 kehrte das Ehepaar nach Bern M
rück, doch starb der Mann noch im M
chen Jahre, worauf Frau Wiedmer M
1924 ins Greisenaspl zurückzog.

Am 19./20. August wird der Ber-
nische Kanton a lschützenv er er»

sein 100jähriges Bestehen in Bern ferer»-

Die Feier wird mit Rücksicht auf dr

wirtschaftliche Lage einfach aber würd«

durchgeführt werden. Der Verern rom

stituierte sich am 7. August 1833. D
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Sttitianien roctren bie SRitglteber ber
îîeismusïetertgefellfdjaft iinb ber 3Imts=
fdjüfeert. ôeute ift feine 9JltlgIieber3ûf)I
auf 42,000 ûngeœadjfen, ein 23etoeis
feines ©ebeifjerts unb feiner ®ebeutung.

Sßom 2.—10. September roirb in
Sern eine ©genannte £ i dj t ro o dj e

unter ber î)eoife „23ern in fiidjt unb
Strahlen" oeranftaltet rnerben. £)as
geft bejtoedt eine SSertetjrsraerbung fiir
bie ®unbesftabt. Sorgefefjen finb 5Ius=
ftellungen über bas ©Iefrirt3ttätstt)efen,
iuffübrungen bes Stabttbeaters auf
bem fbtünfterplab unb aufeerbem fällt
noch in bie 3ett bes Heftes eine oom
ftpnologifcben 23erein ueranftaltete
Sunbeausftellung. 23on ben ein3elnen
Wbenbunterbaltungen feien ermähnt: 2)ie
itadjt ber SBerbung, bie tftadjt bes 2Iu=
tos, bie 91ad)t ber ftinber, bie 9tad)t
bes Dorfes, bie ütadjt ber £eibesiibun=
gen, bie ütadjt ber Sänger, bie 91ad>t
ber SRabfabrer, bie Sftadji ber 3nftru=
mentalmufit unb enblid) bie Stacht ber
geuergarben. Der 2Birtfd)aftsfd)lufe
toirb auf bie Dauer ber „Siftra" um
eine Stunbe Ijinausgefdjoben unb audf
Strafeenbabn unb Stutobus oerlängern
ben Setrieb um eine Stunbe.

Die bernifdje Slffifentammer oer=
urteilte ben ehemaligen fantonalen
ftriegsfteueroermalter S r i h G d) ü r dj
roegen fortgefehter llnterfdjlagungen 3um
fltadjteil bes .Hantons im Setrage oon
Sr. 80,000 3u 3 3af)ren 3ud)if)aus,
Stbertennung ber bürgerlichen ©bten auf
5 Sahre unb 3u ben Hoften. Die Strafe
beginnt mit bem 14. üiooember 1932.

Stm 18. 3uni oormittags überrafd)te
ein ©efdjäftsmann in ber Oberftabt
einen ©i n b r e dj e r in feinem ©efdjäfi.
Der Dieb tonnte jebodj famt feiner
®eiite, ca. Sr. 25, flüdjten. — Die
Jw gibt auch betannt, bajj roieber täg=
üd) Sohrrabbiebftähle ange3eigt merben.
Die |JoIi3ei hat auch eine grobe 2ln=

Sahrräber auf £ager, big irgenbmo
0eftohlen mürben, beren ©igentümer fich
ober bisher nicht gemelbet haben.

Kleine Umschau
Ks ift roirHidj eine böfe ©efdjidjte mit unferem

toommer, faft fo böfe wie mit. bem Kofen«
Swenfontmernadjtsfeft. Ueberljaupt frfieint es
îf-î et**, frönen 33ierteilung uttferes 3a^res,t grüljlung, §etbft, Sommer unb «Sinter
erbet ju jein. Unfer bisheriges Kontinental«

»"na geht tangfam in ein 03eanifäjes über,
woran am ©nbe bie oielen Staufeen fdjulb
F *°nnten, bie in ben leisten Rohren entftan»

: 5ür Sern tarne ba natürlich' in erfter
HaL' 4CCoïjtenfee in Setradjt, ben ich eigent«
J2, "•* bato nur immer als «blagerungs«
LI in bie «are geworfener Dier«

oaoer betrachtete. «Ber ba fielet man toieber,
mil F" täufdfen lann. Vielleicht ift aber
: 7 bw. gnn3e Klimaroechfel nur eine golge
mr! if'"" ©leidjfdjaltung in ber Strato«
iil «F roatum feilten nicht auch bie himm«
nL ®fä<fte Pt «Bwedjslung einmal auch
irCiürt""® Ften unb bei uns ift bod) bie ©leidf«
2„"9 beute ber Inbegriff aller Volltom«S Setoorben. Mit bem ,,©leid)e «echte,
firniß Wichten' fing es oor einigen
mil l bann flaute bie «ioeüiererei
nnTi m,

bermalen gelangt fie roieber äuroollen Vlüte. 3m Klima haben mir ben §öhe=
L ' "f" f® äiemlich erreicht, fdjledjter tann
__

namluh laum mehr merben. «efjnlixh meit

jur ©liidfeligteit biirften es nun aud) fdjon bie
«uffen gebracht haben unb bas immer fortfdjritt«
lidje Deutfd)Ianb folgt mit «iefenfpriingen nad).
(Erft mürben bort bie politifchen Ueberjeugungen
„gleiçhgefchaltet", bann bie eoangelifcfien unb
berjeit ftubiert grau Dr. ©oebbels, bie Sei«
teriit be,s „Deutfcheit Viobeamtes",, an ber
ffileichfdfaltung be,t Damenmobe herum. 5!uit
hoffentlich tommt fie nicht auf bas meilanb
jo fcheuhlidfe „«eformtleib" jurüd. Da taffe
id> mir fdjon lieber bie ÜRobe=©rtraoagau3en
gefallen, bie heute in (Englanb, grantrei^ unb
Dtmerita it>r tobolbartiges llnroefen treiben.
3n ©nglanb ging jüngft eine elegante Staut
in fdfroeren, roeihen Ültlas gehüllt, mit Schleier
unb langroallenber Schleppe äum Draualtar.
3hre nie.blichen, nadten güfschen ftédten aber
in Sanbalen unb roas fonft noch non ihren
Seinen 3U fef)eu mar, — unb es foil jiemlid)
oiel 3U fehen geroefen fein, — bas mar un«
beftrumpft. 3" grantreich' ift es berjeit ®iobe,
bie Änte ju fd>minten unb im «benbtleib unb
ooller Äriegsbemalung „unbeftrumpft" gu tan«
gen. Unb in «mérita trägt man ftatt ber
Strümpfe bemalte Seine. Sonnenbraun für
ben Vormittag unb für ben Sport, ein holtet
Vîittelion für be.n Utadimittag unb für ben
«benb eine }um Äleib paffenbe garbe.

Denn, bei uns hat's ja mit ber ©leichfchal«
tung noch; SBeile, beim bis mit ein neues ©e=

fei) glüdlid) burd) alle guftanjen burd)bringen,
oergehe.n ja immer ein bis jroei Dutjenb 3al)te.
3roi[chenburih aber ift mir ein fel)r liebens«
roürbiges Sriefd>en äugeflattert, aus bem et« '

erfidjtlid) ift, oaf; man fid) in «mérita aud)
mit minberfchönen Dingen, als bies Damen«
beine ju fein pflegen, befdjäftigt. Der ffie«

neralftabsch'ef ber Äriegsflotte ber Vereinigten
Staaten hat nämlich' »erfügt, baf) in 3uîtmft
jeber flucï)cnbc Vîatrofe ftreng beftraft merben
foil. Hnb biefe bratonifd)e ajtafjregel mödjte
nun meine freunbliche Srieffchreiberin, ba mir
ja bocT) teine Kriegsflotte haben, in gotm
einer Steuer auf (amtliche Schmeijer ausbehnett.
„StBenn jeber SdjtoeQer", fo fd)reibt fie, „je«
toeilen mit einem «appen beftraft mürbe, wäre
bie Krife balb gehoben uttb mürbe mehr ein«

bringen, als anbere auch' für unnötiges ange«
feljte Steuern. Unb Diel fdjöner märe es auch
im Schmeiäerlaube, menu weniger .geflucht
mürbe.' «un ba id> in meinem langen fiebeit
gelernt habe, fcljon um meiner eigenen «ut;e
willen, alte oom fdjoneren <5efd>Ied>t ausge«
fprochetten HBünfche mögl,icl>ft prompt 311 er«

füllen, fo wilt ich' auch biefen SBunfdj auf
biefent SBege einem „hohea Sunbesrate" unter«
breiten, trohbem ich- ber «ntra g fiel1er in nicht
bebingungstos beipflichten tann. Denn erfteus
märe ein «appen für jebeit gtucl)' ju wenig,
ba bie Kontrotl« ,unb ©intreibungsfpefen pro
glu# minbeftens bas 3ehnfa0e toften bürfteit,
gait3 abgefehen oon ben uielen «üdftänben,
bie bie gluchgeridjtshöfe roohl binnen Iur|em
überhaupt nicht mehr bewältigen tonnten. Denn
ein Serner „§errgottsbonner'' müfjte .both un«

bebingt attbers bewertet werben, als 3. S„
eine 3ürcher „Verbrannte _3aiite". 3meitens
mürben bie gürfpredjer fo oiel ©elb oerbietten,
baf) bie Sleftbeoölterung ber Schweis unbebingt
an ben Settelftab täme. Drittens aber mühte
mau nicl)t nur bie Schwerer, foitbetn and) bie

Schroeyerinnen in ben gludjbann eimbe3ieheii,

beim id> tenue 3. S. ein feljr 3ierlid>es, nieb«

licljes Heines gräuleiit, bas fdjöner fludjen tann,
wie ber erfahrende Dragonerroadjtmeifter unb

oiertens ift bas gluchen im allgemeinen meift

gar nicht fo böfe gemeint unb berjenige, bei:

in ber Sage ift, fid> irgenb eine Vtorbstäubi
nom §et3en 3U flud>en, ift unbebingt beffer
baran wie ber, ber fie ftumm unb blinbwütig
hinunterfchludt unb bann in feiner SBut ent«

roeber lebertrant wirb ober fonft irgenb einen

„©heib oerdieibt". günftens aber tann id) felbft,

menu es nötig ift, gan3 läftedid) fludjeu, es

ift aber babei noch nie fo oiel Unheil ent«

ftanben, wie wenn fich swei anbetungswürbige
Damen burchs Delephon ihre «teinungeit liber

eine britte, oielleicht ebenfo anbetungswürbige,
in ben faufteften Döneu 3iiflüftern. 3'h tjalre
ba felber fchoit meine blauen äBunber erlebt,
fo blau, bah id) "tir heute gar nicht mehr im
Klaren barüber bin, ob bas Telephon eigent«
lid) ein Segen ober aber ein glucl) für bie
Sütenfchheit ift. «ber troij aller biefer ©in«
menbungeit, bie ja bod> alle nur aus meinem
inferioren SJiännergehirit entfprungen finb, wage
ici) es meiner liebeitswürbigeu «uftraggebertn
ein I)ei'3lid)es „Vifljts für ungut" iinb ein
„Sitte nur nicht fluchen!" 3U}urufen.

2Bir Sülenfcheu, gleidj. ob mir ins weibliche
ober ins männliche ffiefdjled)t hineingeboren wnr«
ben, finb eben alle 9Jtenfd)en unb teine ©ncgel.
Denn wie wäre es fonft mögltd), baf; uu«
läugft eine „Dame" fjerru DItramare, — mit
beffeu ifiolitit id) mid) übrigens auch nicht
ibentifisiere, — als biefer nach einer ,,«a«i
tioualeu Daguug" bas (£afé „3t)lglogge" be«

trat, mit „unflätigen" «Sorten begrühte? «ber
auch anfonft haben oft fdjon bie fanftblit«
tenbften 2äubd)en mit beut frömmfteu «ugen«
auffdjlag Dinge DolfbracI)t, bie einem Königs«
tiger bie §aare 311 Serg fteheu laffen tonnten.
Unb um bei ber SUÎoberne 311 bleiben, bie
„Vamps in ben Kiitobrameit pflegen ja auclj
nicht herum3iiflucheit, fonbern fie richten itjve
fieiuroanbopfer mit Sammetpfötdjeii pgrnnbe.
Die «Seit ift nun einmal ein Konglomerat oon
unangenehmen Dingen unb barüber helfen we=
ber freiwillige nod) unfreiwillige Steuern h in«

weg. Unb nun nod) eine fedjfte grage an
meine liebenswürbige gluçhausrotterin, bie ben
legten ipaffus il;res Sriefleins, bie „imnö«
tigen" Steuern betrifft. «Ifo bitte recht auf«
richtig: „$aben Sie nicht jebe Steuer, bie
Sie besohlen muhten, in il)rem innerfteu ipeisen
als gan3 unnötig befunben?" 34) wenigftens
immer. © h 1 i ft i a n fi u e g g 11 e t.

Politische Rhapsodie.
3n fionbon tonferenselt's,
Doch' har3t bie Sacfje Bös,
Denn Uncle Sam ift bodig
Unb «lacbonalb neroös.
Die atibern Delegierten,
Die fütjl'n fic§. eingefeift,
2Beil man in üonbon nur mehr
Den ,,î)anïee«DoobIe" pfeift.

3n SBien, ba fpinnt §err Dollfufj
«n feiner Kuntel 3Berg,
Dod) breht bas Kunlelräbchen
©ar flint ber Starrhemberg.
Sie fingen im Duette
©nergifch: „SBien bleibt SBien!
2Bir pfeifen auf ben Eitler
Samt feinem ©roh«SerIin".

3n «om fteht feft ber Duce,
Sreitbeinig unb eratt,
©r fd>tägt oiermächtepaltlich'
Den 2Belien3u!unftstatt.
3iet)t raffelnb mit bem Säbel
Den 3ulünfts3auBertreis:
3hm wintt als «nertennung
Der „griebens=«obelsipreis".

3'®ärn gibt es Diffonansen,
ffis Hingt oft atonal
Das £ieb oom „Venen Schwerer"
Unb bem, ber „So3iaI".
Unb grau §eloetia wirb es
Mitunter angft unb bang,
Denn jeber ihrer Söhne
3iel)t an bem anbetn Strang.

3n ©enf, ber griebensengel
SBill oft oer3agen faft,
©in Dürrn oon Säbel büntt ihn
Der Völterbunbspalaft.
©r ift 3war noch' nid|t fertig,
Man baut unb baut unb baut,
Doch' oor ben «rdjitetten
Dem griebensengel — graut.

§ o 11 a.
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Jnitianten waren die Mitglieder der
Reismusketengesellschaft und der Amts-
schützen. Heute ist seine Mitgliederzahl
auf 42,000 angewachsen, ein Beweis
seines Gedeihens und seiner Bedeutung.

Vom 2.—10. September wird in
Bern eine sogenannte Lichtwoche
Mer der Devise „Bern in Licht und
Strahlen" veranstaltet werden. Das
Fest bezweckt eine Verkehrswerbung für
die Bundesstadt. Vorgesehen sind Aus-
stellungen über das Elekrtrizitätswesen,
Aufführungen des Stadttheaters auf
dem Münsterplatz und außerdem fällt
noch in die Zeit des Festes eine vom
Kynologischen Verein veranstaltete
Hundeausstellung. Von den einzelnen
Abendunterhaltungen seien erwähnt: Die
Nacht der Werbung, die Nacht des Au-
tos, die Nacht der Linder, die Stacht
des Dorfes, die Nacht der Leibesübun-
gen, die Nacht der Sänger, die Nacht
der Radfahrer, die Nacht der Jnstru-
mentalmusik und endlich die Nacht der
Feuergarben. Der Wirtschaftsschlufz
wird auf die Dauer der „Listra" um
eine Stunde hinausgeschoben und auch
Straßenbahn und Autobus verlängern
den Betrieb um eine Stunde.

Die bernische Assisenkammer ver-
urteilte den ehemaligen kantonalen
Lriegssteuerverwalter Fritz Schürch
wegen fortgesetzter Unterschlagungen zum
Nachteil des Lantons im Betrage von
Fr. 80,000 zu 3 Jahren Zuchthaus,
Aberkennung der bürgerlichen Ehren auf
5 Jahre und zu den Losten. Die Strafe
beginnt mit dem 14. November 1S32.

Am 18. Juni vormittags überraschte
ein Geschäftsmann in der Oberstadt
einen Einbrecher in seinem Geschäft.
Der Dieb konnte jedoch samt seiner
Beute, ca. Fr. 25, flüchten. — Die Po-
UM gibt auch bekannt, daß wieder täg-
üch Fahrraddiebstähle angezeigt werden,à Polizei hat auch eine große An-

»
Fahrräder auf Lager, dix irgendwo

gestohlen wurden, deren Eigentümer sich
aber bisher nicht gemeldet haben.

Kleine I^insàau
Es ist wirtlich eine böse Geschichte mit unserem

«ommer, fast so böse wie mit. dem Rosen-
gartensommernachtssest. Ueberhaupt scheint es

Ichönen Vierteilung unseres Jahres,
ant Frühlung, Herbst, Sommer und Winter
oroei zu sein. Unser bisheriges Kontinental-

unna geht langsam in ein ozeanisches über,
woran am Ende die vielen Stauseen schuld

k
konnten, die in den letzten Jahren entstan-

in. Für Bern käme da natürlich in erster
Mohlensee in Betracht, den ich eigent-

kns dato nur immer als Ablagerungs-
t i aller in die Aare geworfener Tier-

ver betrachtete. Aber da sieht man wieder,
."fan sich täuschen kann. Vielleicht ist aber

- fb °er ganze Klimawechsel nur eine Folge

là ìfwer Gleichschaltung in der Strato-
na. äff!" warum sollten nicht auch die himm-

nn»
Mächte zur Abwechslung einmal auch

ürnen und bei uns ist doch die Gleich-
heute der Inbegriff aller Vollkom-

geworden. Mit dem „Gleiche Rechte,

g
Pflichten' fing es vor einigen Jahr-

mi-it u an, dann flaute die Nivelliererei
nnu

"b und dermalen gelangt sie wieder zurvollen Blüte. Im Klima haben wir den Höhe-
es

f" Ziemlich erreicht, schlechter kann

^ nainlich kaum mehr werden. Aehnlich weit

zur Glückseligkeit dürsten es nun auch schon die
Russen gebracht haben und das immer fortschritt-
liche Deutschland folgt mit Riesensprüngen nach.
Erst wurden dort die politischen Ueberzeugungen
„gleichgeschaltet", dann die evangelischen und
derzeit studiert Frau Dr. Goebbels, die Lei-
terin des „Deutschen Modeamtes", an der
Gleichschaltung de.r Damenmode herum. Nun
hoffentlich kommt sie nicht auf das weiland
so scheußliche „Resormkleid" zurück. Da lasse
ich mir schon lieber die Mode-Ertravaganzen
gefallen, die heute in England, Frankreich und
Amerika ihr koboldartiges Unwesen treiben.
In England ging jüngst eine elegante Braut
in schweren, weißen Atlas gehüllt, mit Schleier
und langwallender Schleppe zum Traualtar.
Ihre niedlichen, nackten Füßchen steckten aber
in Sandalen und was sonst noch von ihren
Beinen zu sehen war, — und es soll ziemlich
viel zu sehen gewesen sein, — das war »n-
bestrumpft. In Frankreich ist es derzeit Mode,
die Knie zu schminken und im Abendkleid und
voller Kriegsbemalung „unbestrumpft" zu tan-
zen. Und in Amerika trägt man stall der
Strümpfe bemalte Beine. Sonnenbraun für
den Vormittag und für den Sport, ein Heller
Mittelton für den Nachmittag und für den
Abend eine zum Kleid passende Farbe.

Nun, bei uns hat's ja mit der Gleichschal-
tung noch Weile, denn bis wir ein neues Ge-
setz glücklich durch alle Instanzen durchbringen,
vergehen ja immer ein bis zwei Dutzend Jahre.
Zwischendurch aber ist mir ein sehr liebens-
würdiges Briefchen zugeflattert, aus dem er-
ersichtlich ist, daß man sich in Amerika auch
mit minderschönen Dingen, als dies Damen-
beine zu sein pflegen, beschäftigt. Der Ge-
neralstabschef der Kriegsflotte der Vereinigten
Staaten hat nämlich verfügt, daß in Zukunft
jeder fluchende Matrose streng bestraft werden
soll. Und diese drakonische Maßregel möchte
nun meine freundliche Briefschreiberin, da wir
ja doch keine Kriegsflotte haben, in Form
einer Steuer auf sämtliche Schweizer ausdehnen.
„Wenn jeder Schweizer", so schreibt sie, „je-
weilen mit einem Rappen bestraft würde, wäre
die Krise bald gehoben und würde mehr ein-
bringen, als andere auch für unnötiges ange-
setzte Steuern. Und viel schöner wäre es auch
im Schweizerlande, wen!» weniger geflucht
würde/ Nun da ich in meinem langen Lebe»»

gelernt habe, schon um meiner eigenen Ruhe
willen, alle vom schöneren Geschlecht ausge-
sprochenen Wünsche möglichst prompt zu er-
füllen, so will ich auch diesen Wunsch auf
diesem Wege einem „hohen Bundesrate" unter-
breiten, trotzdem ich der Antragstellerin nicht
bedingungslos beipflichten kann. Denn erstens
wäre ein Rappen für jeden Fluch zu wenig,
da die Kontroll- .und Eintreibungsspesen pro
Fluch mindestens das Zehnsache kosten dürften,
ganz abgesehen von den vielen Rückstände»,
die die Fluchgerichtshöse wohl binnen kurzem

überhaupt nicht »nehr bewältigen könnten. Denn
ein Berner „Herrgottsdonner" müßte .doch un-
bedingt anders bewertet werden, als z. B.
eine Zürcher „Verbrännte Zaine". Zweitens
würden die Fürsprecher so viel Geld verdienen,
daß die Restbevölkerung der Schweiz unbedingt
an den Bettelstab käme. Drittens aber müßte
man nicht nur die Schweizer, sondern auch die

Schweizerinnen in den Fluchbann einibeziehen,
denn ich kenne z. B. ein sehr zierliches, nied-

liches kleines Fräulein, das schöner fluchen kann,
wie der erfahrenste Dragonerwachtmeister und

viertens ist das Fluchen im allgemeinen meist

gar nicht so böse gemeint und derjenige, der

in der Lage ist, sich irgend eine Mordstäuki
vom Herzen zu fluchen, ist unbedingt besser

daran wie der, der sie stumm und blindwütig
Hinunterschluckt und dann in seiner Wut ent-
weder leberkrank wird oder sonst irgend eine»»

„Eheib vercheibt". Fünftens aber kann ich selbst,

wem» es nötig ist, ganz lästerlich fluchen, es

ist aber dabei „och nie so viel Unheil ent-

standen, wie wein» sich zwei anbetungswürdige
Damen durchs Telephon ihre Meinungen über

eine dritte, vielleicht ebenso anbetungswürdige,
in den sanftesten Tönen zuflüstern. Ich habe
da selber schon »»»eine blauen Wunder erlebt,
so blau, daß ich mir heute gar nicht mehr im
Klaren darüber bin, ob das Telephon eigent-
lich ein Segen oder aber ei»» Flnch für die
Menschheit ist. Aber trotz aller dieser Ein-
Wendungen, die ja doch alle nur aus meinem
inferioren Männergehirn entsprungen sind, »vage
ich es »»»einer liebenswürdigen Auftraggeberin
ei»» herzliches „Nichts für ungut" lind ein
„Bitte nur ilicht fluchen!" zuzurufen.

Wir Menschen, gleich ob wir ins weibliche
oder ins männliche Geschlecht hineingeboren wnr-
den, sind eben alle Mensche»» und keine Engel.
Denn wie wäre es sonst möglich, daß »»»-

längst eine „Dame" Herrn Oltramare, — mil
dessen Politik ich »»ich übrigens auch nicht
identifiziere, ^ als dieser nach einer „Na-
tionalen Tagung" das Cafe „Zi)tglogge" be

trat, mit „unflätigen" Worten begrüßte? Aber
auch ansonst haben oft schon die sanftblik-
kendsten Täubchen mit den» frömmsten Augen-
aufschlag Dinge vollbracht, die einem Königs-
tiger die Haare zu Berg stehen lassen könnten.
Und »»»» bei der Moderne zu bleiben, die
„Vamps in den Kinodramen pflegen ja auch
nicht herumznfluchen, sondern sie richten ihre
Leinwandopfer mit Sammetpfötchen zugrunde.
Die Welt ist nun einmal ein Konglomerat von
nnangenehmen Dingen und darüber helfen we-
der freiwillige noch unfreiwillige Steuern hin-
»veg. Und nun noch eine sechste Frage an
meine liebenswürdige Fluchausrotterin, die den
letzten Passus ihres Briefleins, die „nnnö-
tigen" Steuern betrifft. Also bitte recht auf-
richtig: „Haben Sie »licht jede Steuer, die
Sie bezahlen »nutzten, in ihren» innersten Herzen
als ganz unnötig befunden?" Ich wenigstens
immer. Ch r i st i a n Lueg g uet.

politische khupsolüe.
In London konferenzelt's,
Doch harzt die Sache bös,
Denn Uncle Sam ist bockig
Und Macdonald nervös.
Die andern Delegierten,
Die fllhl'n sich eingeseift,
Weil man in London nur mehr
Den „Pankee-Doodle" pfeift.

In Wien, da spinnt Herr Dollfuß
An seiner Kunkel Werg,
Doch dreht das Kunkelrädchen
Gar flink der Starrhemberg.
Sie singen im Duette
Energisch: „Wien bleibt Wien!
Wir pfeifen auf den Hitler
Samt seinem Groß-Berlin".

In Rom steht fest der Duce,
Breitbeinig und erakt,
Er schlägt viermächtepaktlich
Den Weltenzukunftstakt.
Zieht rasselnd mit dem Säbel
Den Zukunftszauberkreis:
Ihm winkt als Anerkennung
Der „Friedens-Nobel-Preis".

Z'Bärn gibt es Dissonanzen,
Es klingt oft atonal
Das Lied vom „Neuen Schweizer"
Und dem, der „Sozial".
Und Frau Helvetia wird es
Mitunter angst und bang,
Denn jeder ihrer Söhne
Zieht an dem andern Strang.

In Genf, der Friedensengel
Will oft verzagen fast,
Ein Turm von Babel dünkt ihn
Der Völkerbundspalast.
Er ist zwar noch nicht fertig,
Man baut und baut und baut,
Doch vor den Architekten
Dem Friedensengel — graut.

H o t t a.
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